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Näheres über die In sera tbed ingungen  bei w iede rho lte r  A ufnahm e e rg ib t  
der a u f  W unsch  zu r  V erfügung  s tehende Tarif .

Am 28. Mai ist

A n t o n  U n e k e l t

I. V ors tandsm itg lied  des R he in isch -W estfä l isch en  K ohlen - S ynd ika ts  

und V orstandsm itg lied  des Vereins für die bergbaulichen  In te re ssen  im

O berbergam lsbez irk  D ortm und

nach mehrwöchigen, schweren Leiden in K arlsbad (Böhmen) dahingeschieden.

Sein W irken h a t  schon seit langen Jahren  den Bestrebungen zum gemeinsamen Absatz unserer 

Produktion g eg o lte n ; der Zusam menschluß der anfänglich völlig zersplitterten Zechen zu wenigen, 

örtlich a fgeg renzten . Verkaufs - Vereinen hat durch ihn eifrige U nterstü tzung , erfahren.

Seine geschickte L eitung des D ortm under K ohlen-V erkaufs-V ereins hat dem Vereinigungsgedanken 

neue Freunde gewonnen und die W ich tigkeit des Zusammenschlusses über alle Zweifel erhöben.

N ach der Verschmelzung der Verkaufs-Vereine zum Rheinisch-W estfälischen K oh len-S yndikat 

wurde er an die Spitze des Vorstandes berufen. In  12 arbeitsreichen Jah ren  h a t  er in Gemein­

schaft m it  anderen hervorragenden Männern die Geschäfte m it weitem Blick und ta tkräftigem  

H andeln geleitet und damit, un ter W ah ru n g  auch des Interesses der Konsum enten, den Bergbau 

unseres Bezirks zu einer B lüte geführt, der allen seinen Gliedern, den U nternehm ern wie den 

Arbeitern, nach trostlosen Jahrzehnten des D arniederliegens, reichen Segen gebracht hat. Noch 

während der letzten Verhandlungen über die N eugesta ltung  des Syndikats h a t sein Vertrauen zur 

Entw icklung unseres Bergbaus, gepaart m it unerschütterlicher Zähigkeit, der N eubildung  entgegen­

stehende schwere Hemmnisse zu beseitigen gewußt.

Diesem Manne, in dom sich Charakter, Herz und V erstand wie selten vereinigten, wird in der 

Reihe der erfolgreichen Förderer u n se re s . Bergbaus stets ein herzliches Andenken bew ahrt bleiben.

V e r e in  f ü r  die b e r g b a u l i c h e n  I n t e r e s s e n  

im O berbergam tsbez i rk  Dortmund.
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Die Entstehung, Verhütung und Bekämpfung der durch Selbstentzündung von Kohle hervor­
gerufenen Gruben brande im Zwickauer Steinkohlenreviere.

Von Bergassessor B r a u n s ,  Zwickau.

(Fortsetzung.)

Hierzu Tafel IC.

V e r h ü tu n g  d e r  G ru b e n b rä n d e .

B e i  d e r  A u s -  u n d  V o r r i c h t u n g .

Schon im  vorhergehenden A bschnitte is t  die Teilung 

der aufgeschlossenen Feldesteile in kleine Bezirke, welche 
ge trenn t vorgerichtet und abgebau t werden können, als 

eins der besten M ittel zur V erhütung  von Grubonbrand 

bezeichnet worden. Bei den m eisten Zwickauer W erken 

worden derartige natürliche Abbaubezirko durch die 

zahlreichen, zum eist diagonal zum Flözstreichen ver­

laufenden V erwerfungen gebildet. In  den Fällen, wo 

die natürlichen Bezirke größer sind, is t eine H erste llung  

künstlicher A bschnitte durch Stehenlassen von Brnnd- 

pfeilern an Teilsohlen und Brem sbergen des großen 

Druckes wegen leider n ich t im m er möglich, sodaß dann 

besondere Vorsichtsm aßregeln angew andt werden müssen, 

um  den A usbruch oder die V erbreitung von Gruben­

brand zu verhindern. D a die betreffenden Verfahren 

bei den einzelnen Abbaum ethoden große Unterschiede 
zeigen, sollen sie w eiter unten besonders betrachtet 

werden.

Die zahlreichen Querschläge, H auptförder- und 

W etterstrecken, welche durch die verwickelten Lagerungs- 

Verhältnisse bedingt sind, begünstigen die E n tstehung  

von G rubenbrand insofern, als sich die in ihnen 

strömenden W e tte r  durch die zerklüftete Kohle, durch

Aufbriiclie usw. hindurch bis in die nahe gelegenen 

Abbaue drücken. Dieses Durchstreichen der W ette r 

durch brandgefährliche K lüfte  und aufgeborsteno Flöz­

m itte l verhindern einige vom Betriebsleiter des Zwickau- 

Oberhohndorfer Steinkohlenbaüveroins, B ergdirektor 

Schmidt, angegebene Aushaum ethoden. A ußer dem 

Bestreben, die w ichtigen Förder- und W etterstrocken 

gegen die D ruckw irkungen der in großer N ähe gelogenen 

Abbaue hinlänglich sicher zu stellen, is t für die E in ­

führung derartiger Streckenverwahrungen auch der U m ­
stand m aßgebend gewesen, daß  sie einen guten, w etter­

dichten A bschluß dos ganzen Streckennmfangs auf 

längere Zeit gewährleisten.

Die F iguren  4 bis 6*) bringen die w ichtigsten und 

bewährtesten A rten  dieses Ausbaues in perspektivischer 

D arste llung  zur A nschauung. D er w etterdichte Ab­

schluß des Streckenum fangs wird erzielt durch Kiesel- 

Zem ent-Stam pfbeton, welcher in der F orm  einer ge­

schlossenen Röhre überall dicht an F irs te , Stöße und 

Sohle anschließt. Dieser Betonkörper kann natürlich  

starkem  D rucke nu r dadurch widerstehen, daß die 
-   . .

*) Die Skizzen sind nach Original-Zeichnungen des'Herm 
Bcrgverwalters J. Treptow allgefertigt. Die Abhandlung des 
Genannten im Sachs. Jahrbuche f. d. J. 1001. „Verwahrung der 
Grubenbaue gegen Gebirgsdruck und Brandgefahr hei d. Werken 
d. Zwickau-Oberhohndorfer Steinkohleühauvereins ist im Nach­
stehenden mehrfach benutzt worden.
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Fig. 4. Vieleckausbau in Holz, 

ausgeführt. Eine nähere Beschreibung dürfte sich 

erübrigen, da aus der erwähnten Skizze alle in B etracht 

kommenden Einzelheiten zu ersehen sind.

In  Eig. 5 sind die Holz an Holz stehenden Vielecks­

baue des eben geschilderten Ausbaues ersetzt durch 

Vollringe aus U-Eisen N . P . 16, welche zumeist in einem 

gegenseitigen A bstande von 1 m  eingebaut werden.

Fig. 5. U-Eisewiugauslmu mit Holzverzug.

S te llt sich s ta rker D ruck ein, so können natürlich noch 

beliebig viele R inge aus U-Eisen eingebaut werden.

Fig. 0. Eisenpfcilerausbau.
Eine eingehende Beschreibung der sämtlichen w etter­

sicheren A usbauarten  und ihre Entw icklung ist in der 

oben angeführten A rbeit des Bergverwalters Treptow 

enthalten. H ier m ag  nur noch eine A ngabe über die 
Kosten der oben beschriebenen A usbauarten  P la tz  finden: 

Es kostete im  Ja h re  1901 (ohne Rücksicht au f  die 

Kosten des ■ Türstockausbaues beim Auffahren der 
S trecken):

pro lfd. M eter 54,38 tJL

„ „ „ 315,00 Jl-

„ „ „ 494 ,06  <JL

Vollkreis-Ziegelmauern, welche sich übrigens bei dem 

vorhandenen starken D rucke nicht bew ährt haben, 

würden für einen annähernd gleichen Streckenquerschnitt 
pro lfd. M eter etwa 216,50 Jt kosten.

A uf vielen W erken des Reviers h a t  m an die hohen 

Kosten dieser Ausbaum ethode gescheut und h a t eine 

.wetterdichte V erw ahrung der Streckenstöße erst dann

A usbau nach P ig . 4 

» » » 5
» » ii 6

Betonflächen an ih rem  ganzen inneren Umfange durch 

starken Holz- oder Eisenausbau versteift werden.

Die in F ig . 4 dargestellte Holz-Vieleckzimmerung 
m it Betonhinterfüllung wird teils in der Form  von 

Achteck-, teils in der Form  von Zwölfeckzimmerung

Zwischen den Ringen und dem Betonkörper l ieg t eine 

dichte Halbholz-Verschalung, welche schon beim E in ­

stampfen des Betons als Lehre dient, und welche nach 

dem Erhärten  des Betons den auf der Betonmasse 

ruhenden Gebirgsdruck gleichm äßig au f  die Eisenhaue 

überträg t.

Dem außerordentlich starken Drucke, welcher in der 

N ähe durchsetzender Verwerfungen, an S treckenkreu- 

zungen, in größeren M aschinenräumen u. dergl. herrscht, 

vermögen auch die eben geschilderten Aushaum ethoden 

nicht au f  die D auer zu widerstehen. Soll un te r  der­

artigen druckhaften Verhältnissen die Strecke in einem 

zur F örderung  genügenden Querschnitte erhalten  und 

dabei gleichzeitig ein Undichtwerden der S toß- und  
Firstenverw ahrung vermieden werden, so ist als bestes, 

aber auch teuerstes M ittel der in F ig . 6 dargestellte 

Beton-Eisenpfeiler-Ausbau zu empfehlen.
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angebracht, wenn die Anzeichen beginnender Selbst­

entzündung schon bem erkbar waren.

B e i m  A b b a u .

M e t h o d e n  o h n e  A n w e n d u n g  v o n  S p ü l  v e r s a t z .  

Beim Pfeilerbau in Flözen, welche durch genügend 

starke Zwischenmittel von dem Bruche abgebauter 

Flöze getrennt sind, kann bei der geringen natürlichen 

A usdehnung der Abbaubezirke Grubenbrand m eist ver­

hindert werden, wenn:

1) rein abgebau t wird,
2) das Hereinbrechen wilder Schichten tun lichst 

verhü te t wird.
Dem ersten Erfordernis is t in den Flözen von geringer 

und m ittle re r  M ächtigkeit m eist nachzukommen, da die 

A bschnitte fast im m er g u t  a u f  Holz gehalten werden. 

W ird  das Gebirge sehr druckhaft, so wird nam entlich 

in der N ähe von Verwerfungen durch vollständiges und 

schnelles Aussetzen der ausgekohlten A bschnitte das­

selbe Ziel erreicht.

Bei m ächtigen Flözen ist das anderwärts beliebte 

V erfahren des Verhiebes m it  Stehenlassen eines Beines 

nicht üblich, da die vollständig zerdrückten letzten 

Teile dieser Beine doch nur selten gewonnen werden 

können. A u f  säm tlichen Zwickauer Gruben sucht m an 

das Dach neben der Bruchkante des letzten  Verhiebes 

dadurch sicher au f  Holz zu halten, daß m an heim A n- 

groifen des Kohlenstoßes — der Verhieb erfolgt fast 

im m er schwebend —  strossenweise vorgoht und schon 

heim H erausnehm en des obersten Angriffes das Dach 

vollständig durch Schwarten, K appen usw. abfangt. 

W ie F ig . 7 zeigt, werden die kurzen Bolzen heim 

N acbstrossen der B än k e .d er  Reibe nach durch im m er

Fig. 7. Strossemveiser Angriff beim Verhiebe mächtiger Fliizo. 

längere ersetzt, bis m it dem Fortnehm en der Sohlbank 

der endgültige B au hergeste llt  ist. Das Abfangen der 

K appen während der S troßarbe it geschieht durch g u t  

unterbolzte Sättel. — Infolge des sorgfältigen Verhallens,' 
welches m it dem Angreifen des Kohlenstoßes ganz 

systematisch S chritt hält, wird dem Gebirgsdruck g ar

keine Gelegenheit gegeben, vorzeitig rege zu werden, so- 

daß ein unbeabsichtigtes Zubruehegelicn der A bschnitte 
verhältn ism äßig  selten vorkommt.

D aß dem starken Drucke, welcher sich in der N ähe 

der Verwerfungen äußert, nu r  durch schnelles Einbringen 

eines dichten Bergeversatzes begegnet werden kann, is t 

schon hervorgehoben worden.

Beim Vorkommen von wilden Schichten im  Dache 

kann ih r  Hereinbrechen durch vollständigen Berge­
versatz heim  Abpfeilern des eigentlichen Flözes ver­

mieden werden. D a in manchen Fällen  der Berge­

versatz infolge M aterialm angels nicht angew andt werden 

kann, h a t  m an au f  einigen W erken die wilden Schichten 

durch kleine blinde Schä'chte von den Abbaustreckeii 

des Flözes aus aufgeschlossen und die betreffenden 

unreinen Kohlenschichton vor dem Verhiebe der eigent­

lichen Flözpfeiler abgebaut.

U m  die hohen Kosten eines derartigen Verfahrens, 

sowie die Belastung der W äschen durch die unreinen 

Kohlen zu vermeiden, h a t  m an diese Methode beim 

Steinkohlenwerke A ltgem einde Bockwa je tz t  wieder auf- 

gegeben, da man in dem kombinierten Berge- und 

Spülvcrsatze (s. u.) ein besseres M ittel gefunden hat, 

um  das Hereinbrechen der wilden Schichten zu verhüten.

In  den F ällen , wo das abzubauehde Flöz, n u r  durch 

ein geringes Zwisehenniittel getrennt, un ter dem Bruche 

eines hangenden Flözes lieg t,  kann der Pfeilerhau 

natürlich nu r dann angew andt werden,- wenn der be­

treffende Bruch sehr a l t  und völlig d icht ist. Bei 

undichtem  Bruche würden sicli dnreh die A ufbruch ­

spalten alsbald W e tte r  aus den gangbaren Bauen des 

liegenderen Flözes in die H ohlräum e des oberen 

Bruches ziehen und hier eine Selbstentzündung von 

Kohlenresten hervorrufen.

In derartigen  Fällen  wendet m an au f  den m eisten 

Gruben beim A bbau des liegenderen Flözes streichenden 

Stoßbau an. In einigen besonders gefährlichen Bauen 
des Zwiokuuer-Brückenberg Steinkohlenbauvereins werden 

bei einem derartigen Stoßbait im 2. Flöze (Schichten- 

kohlen(löz) noch ganz systematisch Längsdäinnic auf­

geführt, welche verhindern sollen, daß sich W ette r  

durch die an jedem  S toße ' entlang laufende A ufbruch ­

spa lte  (vergl. F ig . 8 u. 9) in den Bruch des ersten Flözes 

(Zachkohlenflöz) verlieren. Das im Verhiebe befindliche 

Flöz besitzt eine M ächtigkeit von 2,5 m  und liegt, 

ge trenn t durch ein 0,5 m  m ächtiges M ittel wilder 

Schichten, un ter dem nicht völlig dichten und schon 

s ta rk  erw ärm ten Bruche des Zachkohlenfiözes. Die 

einzelnen streichenden Stöße werden nu r 3 — 5 m 

bre it genom m en und un ter vorläufiger A ussparung der 

oben befindlichen Strecke dicht m it  Bergen versetzt. 

Beim Auffahren eines neuen Stoßes wird jedesm al die 

a lte  Strecke nach oben hin durch eine 0,5 bis 0,75 m 

starke, trockene B ergem auer m it Zwischenlagen von 
Kessel-Fingnselie bis zur HÖEB von 2 n f  äl)pköhlossen
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Fig. 8. SfcveicbendeiqStoßbau mit' Flugnscbon-Diimmon (Profil).

schließlich der zwischen M auoroöerkante und Dach nocli 

verbleibende R aum  durcli Einrainm en von Flugasche 

geschlossen.

Dort, wo die Beschaffenheit des Daches, die Zu­

sam m ensetzung des Flözes usw. au f  S trebbau  hin- 

weisen, wird die Anwendung dieser Methode oft dadurch

Fig. 9. Stekheuder Stoßbau mit

vere ite lt,  daß  die in den Strebstrecken verziehenden 

W e tte r  sich durch den Versatz drücken und die dort 

befindlichen Kohlenreste, welche entweder aus Flözlagen 

oder aus wilden Schichten des Flözdaches stammen, zur 

Entzündung bringen.

Dieses D urchdrücken der W ette r  durch den Versatz 

sucht m an bei einem Strebbau im Lehekohlenflöze des 

Steinkohlenwerkes F lor. K aestner u. Ko. zu Reinsdorf

Flugaschcn-Däinmen (Grundriß.) 

durch systematisches M itführen von Schlammdämmen 

zu verhindern. Das Verfahren möge so, wie es sich 
je tz t herausgebildet hat, an der H and  der F ig . 10— 12 

und  der Profile 1 u, 2 auf Tafel 16 kurz beschrieben 

werden.

D as Lehekohlenflöz besitzt im  Nordfelde des ge- 

genannten Steinkohlenwerks eine M ächtigkeit von 1,5 

bis 2,0 m. Im  Osten und Norden des betreffenden
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Alsdann werden auch noch die erreichbaren H ohlräum e 

zwischen dieser M auer und dem Versätze des alten

Stoßgetriebes von oben her über die M auer hinweg 

m it  Bergen und gesiebter Kesselasche ausgestfirzt. und
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Feldesteiles lieg t das g raue  K onglom erat unm itte lbar auf 
dem Flöze, und zwar so, daß das Flöz nach Osten und 

Norden zu allm ählich abgewaschen erscheint. W eite r 

nach Südwesten hin spinnen sich zwischen Flöz und 

K onglom era t zunächst wilde Schichten und darüber 

reiner grauer Schieferton an.

Dort, wo das Fiözdach vom K onglom erat gebildet 

wird, is t  beim A bbau  das A uftre ten  von G rubenbrand 

nur selten zu befürchten. Die Abbaum ethode is t  hier 

entweder streichender S toßbau oder streichender Strebbau 

m it  abgesetzten Stößen. Die Abförderung der Kohlen 

bei den langen Streben bezw. Stößen erfolgt durch 

Rutschen a, die A nlieferung der fremden Berge durch 

Rutschen b ,  wie hier nebenbei bem erk t sein möge 
(vergl. F ig . 10).

In  dem Feldesteile, wo sich das K onglom erat m ehr 

und  m ehr vom Flözdache entfernt, bestehen die über 

dem Flöze liegenden Schichten aus einer W echsel­

lagerung  von Kohle und  Schiefer. Ein regelm äßiges 

A nbauen dieses falschen Daches kann n u r  am  S treb­

stoße erfolgen, in den Strecken m uß  es später nach­

genommen wrorden, da es sich bald  an dem g u t 
spannenden K onglom erate loslöst und au f  die Strecken­

zim m erung drückt. Selbstverständlich erfo lgt das 

Nachfirsten in der Strecke in demselben Maße, wie 

sich rückw ärts vom A bbaustoße das falsche vom 

festen Dache loslöst, sodaß die betreffenden A bbruch­

kauten  in  den Strecken und  in  den Abbauen gleich­

m äß ig  weit vom Kohlenstoße zurückliegen. D urch das 

Loslösen der erwähnten wilden Schichten wird nun 

unm itte lbar  über dem Versätze ein brandgefährlicher 

R aum  geschaffen, da sich das g u t  spannende K onglom era t 

n icht so rasch und in dem M aße nachsenkt wie die 

wilden Schichten. Durch diese zerklüfteten und auf­

geb lätterten  Massen, sowie durch etwaige H ohlräum e 

im  Versätze drücken sich die in den Abbaustrecken 

vorziehenden W e tte r  hindurch, sodaß die im  Versätze 

befindlichen Kohlenreste allm ählich  in B rand geraten.

Dieses D urch drücken der W e tte r  w ird je tz t in  vor­

züglicher W eise v e rhü te t durch  systematisches M it­

führen von Längsdämmen, welche den Bergeversatz der 

einzelnen Stieben oben und unten lu ftd ich t abschließen. 

Beim N achfirsten der Strecken werden die falschen 

Dachschichten soweit weggenommen, daß am  U nter-

stoßo eine gu te  trockene B ergem auer (vergl. F ig . 12) 

von etwa 0,5 m  Breite bis zum Streckendache hoch­

geführt werden kann. Beim A ufbau  der M auer wird

Fig. 11. Längsschnitt durch eine Strebstrecke, 

der ganze R aum  h in ter ih r  bis an die Versatz­

m assen bezw. bis an die Dachschichten m it  breiartig  

angerührtem  W äscheschlam m *), welcher in Hunden und

Fig. 12. Längsdämme in den streichenden Strebstrecken, 

zwar trocken in die Grube geschafft wird, ausgestam pft 

bezw. ausgegossen. A m  Oberstoße wird der Schlamm 

h in ter einer dichten Pfostenverschalung eingebracht. — 
N ach M itte ilung  der Betriebsleitung des Steiukohlen- 

werks Flor. K aestner &Ko. haben sich diese D äm m e auch 

bei stärkerem  D rucke derartig  bew ährt, daß  Gruben­

brand in den dortigen Strebbauen seit Jah ren  nicht mehr 

ausgebrochen ist.

In  ähnlicher W eise h a t  m an bei einem streichenden 

Strebbau m it  breitem  Blick und unvollständigem  Berge- 

versatze bei Schacht I  der Gewerkschaft Morgenstern 

zu Reinsdorf das Durchdrücken der W e tte r  von den 

40 bis 50 m  auseinanderliegenden Strebstrecken aus 

bis in die obere W etterabzugsstrecke zu verhüten gesucht.

D er A bbau g eh t in einer Breite von etwa 140 m 

zweiflügelig zu Felde. Das 1,0 bis 1,2 m  mächtige 

Flöz h a t  hier nur  einige linsenförmige Einlagerungen

*) Die Spitzkästen und Klärbassins der Z wiekauer Wäschen 
liefern große Mengen toniger Schlämme, da die geforderte 
Rohkohle sehr bergereich ist.



von 0,05 bis 0,35 m  M ächtigkeit aufzuweisen. Das 
Zwischenmittel nach dem vor etwa 14 Jah ren  abgebauten 

Lehekohlenflöze zu besteht aus 0,75 bis 1,00 m  

m ächtigen wilden Schichten.

Da der Bruch des 2 111 m ächtigen Lehekohlenflözes 

nicht völlig dicht w ar — das Zwischenmittel in den Vor- 

riehtungsstrecken brach nämlich auf, und als Folge 

davon entstand Grubenbrand —  hatte  der Pfoilerbau im  

Zachkohlenflöze vor einigen Jah ren  völlig versagt. A uf 

die Einzelheiten der je tz t angewandten Strebbaum ethode 

kann hier nicht näher eingegangen werden, es m ag  nur 

hervorgehoben werden, daß trotz des unvollständigen 

Bergeversatzes — M auern zu beiden Seiten der S treb ­

strecken, sonst nur  Berge- und Holzpfeiler —  Gruben­

brand je tz t vollständig vermieden worden ist.

Das D urchstreichen der W e tte r  durch den alten 

Mann wird hier dadurch verhütet, daß m an die obere 

W etterabzugsstrecke vollständig in  oinen Schlam m antel 

setzt. W as darunter zu verstehen ist, soll an der H and  

der F ig . 13 und  14 nachstehend erläu te rt werden.
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Fig. 14. Querschnitt durch eine Schlamraantel-Strecke.

Beim Auffahren der W etterabzugsstrecke wird diese 

zunächst so verbau t, wie F ig . 13 zeigt. I s t  die 

Strecke dann etwa 20 m  vorgetrieben und ausgezimmert, 

SO; wird sie in ihrer Längserstreckung in der F irste 

und an den Stößen dicht verschalt und der Baum 

zwischen Schalung und Stoß bezw. F irs te  m it zäh brei­

a rtig  angerührtem  Schlamme fest ausgeram m t. Die 

Klötze, welche beim ersten Ausbauen der Strecke dazu 

dienten, der Z im m erung einen H a lt  zu geben, werden 

beim Einbringen des Schlammes natürlich wieder fort­

genommen. Die W etterstrecke erhält auf diese Weise

einen w etterdichten M antel, welcher infolge seiner 

plastischen Beschaffenheit auch bei stärkerem  Gobirgs- 

drueke einen wotterdichten A bschluß der Strecke ge­

w ährle iste t;

A u s s c h l ä m m e n  d e s  a l t e n  M a n n e s .* )  An anderer 

Stolle is t bereits darauf hingewiesen worden, daß eine 

große B randgefahr besonders dort besteht, wo sich die 

A bbaue dicht un ter dem Bruche anderer Flöze oder 

un ter einer beroits abgebauten Scheibe desselben Flözes 

bewegen. Manchmal kann der Ausbruch von Gruben­

brand in derartigen Bauen schon durch eine A bbau­

m ethode m it  dichtem Bergeversatze verhü te t werden. 
Liegen die Verhältnisse aber so ungünstig  wie in  den 

nördlichen Bauen des Bußkohlenflözes bei W ilholm - 

schacht I des Zwiekau-Oberhohndorfer S teinkohlenbau­

vereins, so füh rt eine derartige Abbaum ethode allein 
nicht zum Ziele.

Die obere etwa 3,9 m  m ächtige A bteilung  besitzt 

hier als Dach einen festen Sandstein, welcher zusammen 

m it  einem ihm cingelagerten unbauwürdigen Flözehen 

in großen Schollen hereinbricht. W ährend  der D auer 

des Flözverhiebes in der oberen A bteilung kom m t 

G rubenbrand gewöhnlich noch nicht zum A usbruche; 
wird nun aber die zweite, 2,5 m  m ächtige A bteilung  

un ter dem oft n u r  0 ,09 m  messenden Zwischenmittel 

abgebaut, so dringen die W e tte r  durch das zerrissene 

Dach in den Bruch und bewirken hier eine Selbstent­

zündung der darin enthaltenen Kohle. D er A usbruch 

derartiger Brände wird seit dem Ja h re  1900 verhindert 
durch Ausschlämmen des alten Mannes. Im  N ach ­

stehenden is t  das Verfahren so beschrieben, wie es zuerst 

au f  dem genannten Schachte Anwendung fand.

Die bereits abgebauten Feldesteile in der obersten 

Scheibe des Bußkohlenflözes, un ter welchen die zweite 

Scheibe abgebaut werden sollte, wurden, soweit sie 

nicht nach unten hin durch anstehende K ohlen eine 

Begrenzung fanden, in sämtlichen Zugangsstrecken 
durch trockene Bergem auern und durch unm itte lbar 

vor letzteren angebrachte dichte Bretterverschläge ab­
geschlossen. Soweit es die Verhältnisse erlaubten, 

erfolgte das Ausschlämm en dann von einer oberen 

Sohle her. Als Schläm m aterial wurde W äscheschlam m  

benutzt, welcher in breiartigem  Zustande in besonderen, 
m it dicht schließender Schiebetür versehenen H unden 

von Tage her zur oberen Sohle geschafft wurde. H ier 

wurde der In h a l t  in einen Siebkasten (vergl. F ig . 15) 

gestürz t und m it  W asser angerührt. D er durch das 

Sieb von 8 bis 10 m m  Lochweite austretende Schlam m  

lief dann in eine B ohrtour von 80 m m  lichtem  D urch ­

messer und von 3,5 mm  W andstärke. Die Einführung 

des Schlammes in die Baue erfolgte im  allgemeinen 

in der in F ig . 15 dargestellten Weise.

Nr. 23.

*) Yergl. J. Treptow. Verwahrung der Grubenbaue gegen 
Gebirgsdruck und Brandgefahr. SächB. Jahrbuch 1901, S. 17 ff.
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In  manchen Fällen wurden auch kleinere A bschnitte 

von der unteren Sohle her ausgeschläm m t, indem der 
Schlamm von der Grimdstrecke aus verm ittels besonderer 

Schlammpum pen in das Flözsteigen gepum pt wurde.

Fig. 15. Allsschlämmen (les alten Mannes.

Ein derartiges Verfahren w ar natürlich  für größere 

Abbaufelder nu r schwer durchzuführen. M it gu tem  

Erfolge konnte es aber angewendet worden, wenn es 

sich darum  handelte, besonders gefährliche, örtlich be­

schränkte Stellen zu verschlam men (s. weiter unten). 

Die zum Schlämmen in das Ansteigen benutzten 

Schlam m pum pen waren als Triplexpum pen m it P re ß ­

lu ftan trieb  und K ugelventilen (von N aeher i. Chemnitz) 

gebau t und au f  einem niedrigen W agengestell m it 

H undespurw eite . montiert.*)

Seit einigen W ochen sind die E inrichtungen zum 

Schläm m en bei W ilhelm schacht I  dadurch wesentlich 

vereinfacht worden, daß die Schläm m e je tz t in einen 

Siebkasten an der H ängebank gestürzt und m it W asser 

im  V erhältnis 1 :  1 gem engt werden. Der Siebkasten, 

welcher sich in bezug au f A bmessung und E inrichtung 

von den unter Tage gebrauchten Küsten nicht un ter­

scheidet, is t durch ein schräg abfallendes Verbindungs­

rohr m it  einer alten, 120 m m  im  Lichten weiten 

S teigrohrleitung des K unsttrum m es verbunden, sodaß der 

eingestürzte Schlam m  344 m  saiger abfallend bis zur 

— 34  m  Sohle gelang t. H ier schließt sich in all­

m ählicher V erjüngung die gewöhnliche Schlam m leitung 

von 80 m m  lichtem  Durchmesser an, welche zunächst 

durch einen kurzen Querschlag und einen blinden 
Schacht bis zur — . 70 m Sohle (370 m  un te r  Tage)

*) Zeichnungen sind dem oben erwähnten Aufsatze J. Treptows 
beigegehen.

führt, wo die Zweigleitungen der einzelnen Gruben- 

abtoihingen angeschlossen sind.*) Da die einzelnen Stränge 

abwechselnd zum Schlämmen benutzt werden müssen, 

is t  jede Abzweigung unm itte lbar h in ter dem Anschluß- 

krüm m or m it  einem W asserschieber verseilen, welcher 

eine leichte und sichere R egulierung zuläßt.

Der Schlamm fü llt alle H ohlräum e des Bruches und 

auch die feinsten Risse und K lüfte der anstehenden Kohle 
dera rt vollkommen aus, daß ein D urchstreichen der W etter 

nicht m ehr möglich ist. W enn die eingeschlämmteii 

Massen auch n ich t ganz kohlonrein sind, so geben sie 

doch zur Entzündung selbst keine Veranlassung, da 

ihre tonigen Bestandteile so viel W asser zurückhalten, 

daß  sie noch jah re lang  in zusammenhängendem und 

schwach knetbarem  Zustande bleiben. Infolge dieser 

E igenschaft der Schlämme trä g t  sich auch der gedichtete 

Bruch beim A bbau der unteren Scheibe auf einige 

E rstreckung hin frei, trotzdem  'w ird  er natürlich  durch 

einen regelm äßigen und sorgfältigen Ausbau in  dem 

M aße abgefangen wie seine F re ilegung  erfolgt (analog 

dem in F ig . 7 dargestellton A usbau).

An einigen Stellen, wo die erste A bteilung  des 

Rußkohlenflözes erst in der Zeit nach E inführung des 

Schläm m verfahrens zum Verhiebe gelang t ist, h a t man 

auch diese Scheibe m it  S toßbau abgebaut und den 

Bergesack der einzelnen Stöße gleich h in terher durch 

Schlamm gedichtet. D as in diesem F alle  angewandte 

Verfahren is t  dann ein kombinierter Berge uiid Sehlamm­

versatz, wie er weiter unten von W ilhelm schächt II /III  

beschrieben wird.

A uch in den Fällen, wo Flöze in ih rer ganzen 

M ächtigkeit zum  Verhiebe gelangen, h a t  m an vielfach 

ein Aussclilä inmen größerer P artien  des alten  Mannes 

vorgenommen, um  in brandgefahrlichen Feldesteilen die 

noch unverritzton Kohlenpfeiler gewinnen zu können.

Dort, wo A bhaufelder von großer flacher Höhe 

ausgescliiam m t werden, m uß  der A bschluß nach unten 

hin natürlich  sehr sorgfältig  sein. Zur A bsperrung der

Fig. 16. Dumm beim Ausschlämmen.

S teig- und  Streiebstrecben dient dann gewöhnlich eine 

starke B ergem auer a (vergl. F ig . 16 u. 17) mitZwischen-

*) Zustand Ende Januar lfd. Jahres. Neuerdings wird sogar bis
unter die — 142 m Sohle (442 m unter Tage) geschlämmt; die hori­
zontale Gesamtlänge der Rohrtouren beträgt jetzt einige Kilometer.
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lagen -von Flugasche, welche innerhalb  eines Doppel- 

Pfostenverschlages in F irsten-, S toß- und Sohlenschlitzen 
eingelassen wird. Eine Orgel dient vielfach noch zur

Fig. 17. Damm heim Ausschlämmen (flacher Schnitt). 

'Verstärkung des Dammes. In  den Fällen, wo diese 

Dämme nicht an einen festen Kohlenstoß angeschlossen 

werden können, muß, wie Fig. 18 zeigt, auch der an ­
anstoßende Bergeversatz auf eine größere Länge hin 

m it einer dichten Bretterverschalung versehen werden.

Fig. 18. Anschluß eines Dammes an Bergeveraatz.

Besonders schwierig wird eine derartige Abdichtung 

dort, wo unm itte lbar un ter oder neben dem Schlämm- 

gebiete eine Strecke offen gehalten werden m uß. Beim 
streichenden Stoßbau des Zwickau-Oberhohndorfer Stein­

kohlenbauvereins werden daher die wichtigen Teilstrecken 

und Brem sberge in ihrer ganzen Erstreckung m it 
starken Bergem auern m it Flugaschendichtung ver­

sehen, welche nam entlich dann, wenn sie schon unter 

stärkerem D rucke stehen, den oberhalb oder seitlich 

von den betreffenden Strecken, eingebrachten Schlamm 

g u t zurückhalten.

D ring t der Schlamm trotz aller Sorgfalt des Ab­

schlusses doch durch Fugen  hindurch, so wird das 

Schlämmen au f einige Zeit eingestellt. Der zur Ruhe 

gekommene Schlamm dichtet dann bald alle Öffnungen,

sodaß das Schlämmen nach einigen Tagen wieder 

beginnen kann.

K ommen große flache Höhen beim A usschlämm en 

nicht in Frage, so genüg t zur A bsperrung des Schlämm- 

gebietes m anchmal ein einfacher, dichter B retterver­

schlag, welcher nur in Steigstrecken durch schwache 

Bergem auern verstä rk t zu werden braucht.

Beim Schlämmen in das Flözsteigen wird gewöhnlich 

noch ein zweites engeres Rohr bis zum höchsten P unk te  

des auszuschlämmenden Raum es durch den V erschlag 

geführt. Ein A ustreten  von Schlamm aus diesem Über­

laufrohre zeigt an, daß die Baue bis zum höchsten 
P unk te  ausgeschläm m t sind.

In den letzten Jah ren  haben fast sämtliche Zwickauer 

Gruben das Schliimmverfahren in großem  Umfange 

eingeführt. Eine besondere Erw ähnung verdient das 

Steinkohlenwerk A ltgem einde Boekwa, wo m an schon 

seit nahezu einem Ja h re  auch die feineren Berge der 

Setzmaschinen bis zu 8 mm  K orngröße zusamm en m it 

dem Schlammwasser der Spitzkästen von Tage her m it 

bestem Erfolge einschlämmt. Dem geringen zur Ver­

wendung kommenden B ergequantum  entsprechend sind 

die V orrichtungen sehr einfach. D icht am  Schachte is t  

ein Siebkasten von nahezu 1 qm Grundfläche aufgestellt, 

an welchen die Schachtrohrleitung anschließt. Über 
dem horizontal liegenden Siebe m it  15 m m  Lochweite 

befindet sich eine einfache Brause, deren W asser 

(0,1 cbm pro M inute) ein von H and aufgegebenes 

B ergequantum  von 0,5 cbm pro M inute durch das Sieb 

spült. Die Rohrleitung h a t überall eine lichte W eite 
von 40 m m  Und eine W andstärke von 3 m m . Der 

senkrechte Abfall im  Schachte b e trä g t 90 m , die 

horizontale Länge der G rabenleitung 750 m. Die 
A usgußstello lieg t 50 m tiefer als das Füllort, in 

welchem die Streckenleitung abzweigt, letztere hat 

jedoch durchaus kein gleichm äßiges Gefälle, da sie in 

einigen Teilen etwa 10 m  tiefer als die A usgußste lle  

liegt.

D as im Zwickauer Reviere übliche Ausschlämm en 
kann natürlich  nicht m it den großartigen  Schläm m - 

einrichtungen verglichen werden, welche in Oberschlesien 
zur V erhütung  von Bodensenkungen in Gebrauch stehen. 

Die Schlammengen, welche au f  den Zwickauer Gruben 

zur Verwendung kommen, sind im  Vergleich m it  den 

in Oberschlesien eingespülten Versatzmassen ganz gering, 

da sie ja  hei ersteren in der H auptsache n u r  zur Brand­

verhütung dienen sollen. Im  Hinblick au f  diesen Zweck 

kann man aber die Menge des eingespülten Schlammes 
au f  manchen Gruben als g a r  n ich t unbeträchtlich be­

zeichnen. Schon im  Jah re  1900 wurden beim Zwickau- 

Oberhohndorfer Steinkohlenbauverein etwa 12 800 cbm 

W äscheschlam m eingefördert, und heute*) werden allein

*) Znstand Ende Januar lfd. Jahres; Eude Mai wurde etwa 
das doppelte Quantum eingeschlämmt.
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bei W ilhelm schacht I  täglich 60 bis 150 cbm Schlam m  

eingespült.

K o m b i n i e r t e r  B e r g e -  u n d  S p ü l v e r s a t z .  

K om binierter Berge- uftd Spülversatz ge lang t seit 

m ehreren Monaten beim Steinkohlenwerke A ltgem einde 

Bockwa beim A bbau des Schichtenkohlenflözes zur A n­
wendung. Die betreffenden Baue bewegen sich in einem 

Feldesteile, welcher au f  drei Seiten von undichten, an ­

gewärm ten Brüchen um geben is t (vergl. F ig . 4 auf 

Tafel 16). Die Abbauversuche haben früher, als m an 

das 4 m  m ächtige Flöz (vergl. Prof. 3 au f  Taf. 16) 

in ganzer M ächtigkeit m itte ls  P feilerbruchbaues zu 

gewinnen suchte, verschiedentlich wieder aufgegeben 
werden müssen, weil beim Zubruchewerfon der A b­

schnitte ein 1 bis 3 m über dem Flöze sitzendes un­

reines Flöz, der sogen. Felsküm m el, m it hereinbrach 

und in B rand geriet.

Die Versuche, die eigentlich unbauw ürdige F els ­

kümm elkohle vorweg abzubauen, sind schon w eiter oben 

beschrieben worden. Abgesehen davon, daß sicli der 

A bbau als sehr teuer und unvorteilhaft erwies, konnte 

auch diese M ethode G rubenbrand in dom fraglichen 

Feldesteile n icht verhüten, da das Feuer, welches in 

dem benachbarten alten  Schichtenkohlenbruche herrsch te, 

au f  den Felsküm m el Übergriff. D er Ausbruch dieses 

Brandes h a tte  eine A bsperrung des ganzen Feldesteiles 

zur Folge. —  Seit einigen M onaten h a t  m an den A bbau 

wieder aufgenommen und hofft m it  H ülfe des kombi­

nierten Berge- und Spfilversatzes in Zukunft Gruben­

brand zu vermeiden. In  denjenigen Flözpartien, wo 

der Felsküm m el schon vorweg abgebau t ist, h a t  m an 

natürlich  erst den alten feuergefährlichen Bruch gegen 

neuen L u ftzu tr it t  sichern müssen. W ie F ig . 4 a u f  

Tafel 16 zeigt, is t diese V erw ahrung durch Ausschläm m en 

des alten Mannes erfolgt.

Um  in dem unteren Feldesteile, wo der Felsküm m el 

noch im vorritzt über dem Flöze ansteht, das H erein­

brechen dieser brandgefährlichen Schichten zu vermeiden, 

h a t  m an einen Scheibenbau m it  Berge- und Schlam m ­

versatz angewandt, welcher an der H and der Skizzen 

au f  Tafel 16 e r läu te rt werden m ag.

Zunächst gelang t die obere 1,60 m  m ächtige A b ­
te ilung  in 6 m  breiten fallenden Betrieben u n te r  E in ­

bringung eines 3 m  breiten fortlaufenden Bergepfeilers 

zum Verhiebe, sodaß ein 1,5 m  breiter F örder- und 

ein ebenso breiter  L uftpaß  verbleiben. I s t  die A bbau­

grenze erreicht, so werden die Pässe au f  die halbe 

Höhe m it  Bergen versetzt und  nachfolgend m it  einem 

Gemenge von Schlam m  und W aschbergen vollgespült. 

D er Schlam m  durchdring t auch die im M ittel-B erge­

pfeiler vorhandenen H ohlräum e, sodaß das Dachgebirge 

au f  einem g leichm äßig  dichten Bergeversatzo ruh t.  

N ach beendetem Verhiebe der oberen A bteilung  g laub t 

m an die untere, etwa 2 m  m ächtige Abteilung, welche 

durch ein Zw ischenmittel von 0,45 m  von der oberen

getrennt ist, vom ch ien  und abbauen zu können, ohne 
ein vorzeitiges Hereinbrechen der Felsküm m elschichten 

und dam it Grubenbrand befürchten zu müssen.

Auch beim A bbau der zweiten A bteilung  des K u ß ­

kohlenflözes bei W ilhelm schacht I I  des Zwickau-Ober- 

hohndorfer Steinkohlenbauvereins h a t m an  durch 

Anwendung von Berge versätz und nachfolgender 

Schlam m dichtung rech t gu te  Erfolge erzielt.

D ort is t in dem östlichen A bbaubezirke zwischen 

dem 350. Querschlage der 4- 10 m  Sohle und der 

+  59 m Sohle die erste A bteilung des K ußkohlen­

flözes vor m ehreren Ja h re n  zu Bruche gebaut.

W ie die nachstehende F ig . 19 zeigt, erfolgt der 

A bbau der 3 ,65 m  m ächtigen zweiten A bteilung 

durch zweiflügeligen streichenden Stoßbau. Infolge 

sorgfältigen Vorbauens kann das 1,35 m  m ächtige 

Zwischenmittel im  allgem einen g u t  au f  Holz gehalten ' 

werden, sodaß ein K urzschluß nach dem Bruche 
der ersten A bteilung  zu verhü te t wird. Brandgefahr 

s te llt  sich nur dort ein, wo die A bbaue über dem

Querschlage N r. 395 liegen. Trotz des dort vor­

handenen w etterdichten A usbaues haben die Baue 

näm lich K urzschluß nach dem genannten  Querschlage 

zu erhalten, da das Gebirge an einer durchsetzenden 

Verwerfung in Bewegung geraten  ist. Die A us­

schläm m ung der einzelnen m it Bergen ausgesetzten 

Getriebe erfolgt nun  in der Weise, daß am  F allorte  

entlang eine etwa 0,5 bis 0,75 m  starke, trockene 

B ergem auer m it  Zwischenlagen von Flugasche bis zur 

Förderstrecke aufgeführt wird. N ach  F ertig s te llung  

der M auer, welche in der F irs te  und  in der Sohle
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Fig. 20. Komb. Berge- u. Spülversatz bei Wilhelmschacht XI/HI.

handencn Hohlräurile erfolgt dann beim Ausschlammen 

des nächsten Stoßes. D a der Stoßbau gleichzeitig in 

mehreren Sohlen am  Füllorto beginnt, wird die be­
schriebene Methode natürlich bei sämtlichen Stößen 

ausgeführt, bei denen W etter-K urzsch lußgefahr nach 

dem 395. Querschlage zu besteht. Der Schlamm 

wird von einer am F allo rtfuße aufgestellton Triplex- 

pumpe in der W eise in das Flözsteigen gepum pt, daß 

z. Z. jedesm al im m er nu r ein Stoß ausgeschläm m t 

wird. D er A usbruch von hellem Feuer und die 

Entwicklung von Brandgasen is t seit Einführung des 

Verfahrens in dem betreffenden Feldesteile vollständig 

verhütet worden.
S p ü l v e r s a t z .  Der eigentliche Spülversatz, welcher 

in verschiedenen anderen Revieren m it großem Erfolge

zur V erhütung  von Bodensenkungen angewendet wird, 

würde auch. Grubenbrand am  besten verhindern. Leider 

fehlt es in Zwickau bis je tz t noch an geeignetem 

M aterial zur D urchführung des Verfahrens. W eitere 

Schwierigkeiten liegen in den gestörten L agerungs­

verhältnissen, dem W asserm angel und der großen 

Teufe der meisten Schächte.

Die Versuche, welche in den letzten Monaten m it 

dem ..E inschläm m en von W aschbergen beim Erz- 

gebirgischen Steinkohlen A. V. gem acht worden sind, 

haben zur Zeit einen A bschluß noch nicht gefunden, so- 

daß die M itteilung der bei dieser Methode gem achten 
Erfahrungen einer späteren Veröffentlichung Vorbehalten 

bleiben muß.

(Schluß folgt.)

einen guten  Anschluß haben m uß, wird der Bergesack 
des betreffenden Stoßes dann von hinten nach vonie 

vorschreitend durch Schlamm gedichtet. Schmale 

Kanäle, welche in der Bergem auer der Streichstrecke 

unter der F irste in 4 — 8 m A bstand ausgespart sind,

ermöglichen hierbei eine leichte E inführung der Rohr­

krüm m er bis tief  in den Bergesack hinein. Infolge 

des flachen Flözfallens kann der nach der Strecke zu 

liegende Teil natürlich  n icht bis an die F irs te  aus­

geschläm m t werden. Das Dichten der hier noch vor-

Xcuci-uugen auf dem Gebiete des Ucttiingswesens.
Von Bergassessor S c h u lte ,  Ilerne.

In  den letzten Ja h re n  is t über die Entwicklung des 

Rettungswesens und insbesondere über die A tm ungs­

apparate wenig in die Öffentlichkeit gedrungen.

Das rege In teresse, welches von vielen W erks­

verwaltungen diesem Zweige des Grubenbetriebes ent­

gegengebracht wird, l ä ß t  es wünschenswert erscheinen, 

jetzt, wo wieder ein gewisser A bschnitt in der E n t­

wicklung dieser A pparate  erreicht ist, einen Überblick 

über das Neueste au f  diesem Gebiete zu geben.

Seit m ehreren Ja h re n  is t in der Praxis ein Pneum a- 

tophor, Shamrock Typ, im  Gebrauch, der im allgemeinen 

folgende Einrichtungen aufweist:

Zwei m it kom prim iertem  Sauerstoff von bis zu 

120 A tm . Ü berdruck gefüllte eiserne Flaschen von 

0,6 1 Inha lt  t r ä g t  der m it. dem Pneum atophor aus­

gerüstete Mann au f dem Rücken. Von diesen Flaschen 

wird der Sauerstoff in einen A tmungssack, welcher au f  

der B rust getragen w ird , geleitet und gelang t von 

hier aus zusamm en m it  den ausgeatm eten Gasen, 

nachdem sie von Kohlensäure m ehr oder 'weniger 

befreit sind, durch einen Schlauch m it  M undstück in 
den M und des Mannes. Die Befreiung der ausgeatm eten 

Gase von K ohlensäure erfolgt durch flüssige K alilauge, 

welche in den A tm ungssack eingeführt und dort von
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einem Luflaschwämm aufgesaugt wird. Die Zuström ung 

des Sauerstoffs is t von dem T räger des A pparates durch 

ein m ehr oder weniger starkes Aufdrehen der Ventile, 

je  nach dem Stauerstoffbedarf, selbst zu regeln. Der 

In h a lt  der zweiten Sauerstofilasche soll im  Ernstfä lle 

für den Rückweg von der R ettungsarbeit aufgespart 

werden.

Dieser A pparat h a t  sich seit längeren Jah ren  

in der P rax is allgem ein eingeführt und häufig im E rns t­

fälle gu te Dienste geleistet und zwar sowohl in W e s t­

falen als  auch in anderen Bergbaubezirken, insbesondere 

auch in Österreich. Tn der Entw icklung der Pneum a- 

tophore schien seitdem ein S tillstand eingetreten zu 

sein, und doch waren die diesem Typ anhaftenden 

N achteile noch so zahlreich, daß ihre Verbesserung eine 

erstrebenswerte und dankbare A ufgabe gewesen wäre. 

Die Nachteile sind in der H auptsache folgende:

Zuerst b r in g t die Verwendung -flüssiger K alilauge 

manche Gefahren m it  sich. Unvorsichtige Bewegungen, 

insbesondere beim Kriechen durch verbrochene Strecken, 

können die K alilauge in den M und gelangen lassen 
und schwere Verletzungen oder, g ar  den Tod des 

Mannes herbeiführen, wie dies in der Praxis auch 

einige M ale vorgekommen ist. F erner k lag ten  viele 

Leute während und nach den Übungen m it den Apparaten 

über Beschwerden, besonders, wenn sie zum  ersten Male- 

den A ppara t benutzten. Boi späteren Ü bungen war

dies weniger der F all, die Gewöhnung m ag  hier ein

übriges getan  haben. Diese Beschwerden haben w ahr­

scheinlich in der m angelhaften  A bsorptionsfähigkeit der 

K alilauge ihre Ursache gehabt, welche eine dauernde 

K ohlensäureaufnahm e unm öglich m achte. Die aus- 
geatm etc Kohlensäure sam m elte sich demzufolge im 

A pparate an, das zirkulierende Gemisch der A tm ungs­

gase en th ie lt zuviel davon, w irkte g if tig  und führte bei

den L euten  Unwohlsein herbei. Die R egelung  der

Sauerstoffzufuhr is t in die H and  des R ettungsm annes 

selbst gelegt. H ieraus resu ltiert eine ganze Reihe 

von Ü bels tänden; zunächst is t der Sauerstoffverbrauch 

u n d , d am it die B enutzungsdauer des A pparates sehr 

schwankend, da die Leute im E rnstfä lle  infolge einer 

gewissen Ä ngstlichkeit die H ähne le icht zu w eit auf­

drehen. Auch kann es Vorkommen, daß ein M ann, der 

sich irgendwo festgeklem m t hat, n icht im stande ist, 

die zweite Sauerstoffflasche zu öffnen, wenn der Inha lt  

der ersten gerade in diesem A ugenblick zur Neige 

gegangen ist. Ein besonderer Ü belstand is t der, daß 

der Sauerstoffaustritt m it dem ganzen in der Flasche 

vorhandenen, anfangs natürlich sehr hohen Drucke 

erfolgt. D a  die Ventile der gefüllten Flaschen, um  

dicht zu halten, ziemlich fest zugedreht werden müssen, 

ist das Öffnen m anchmal n icht ganz leicht und oft nu r  

m it  einem gewissen Ruck möglich. Sehr häufig h a t 

sich hierbei in der P rax is beobachten lassen, daß  durch 

den plötzlich in g roßer Menge und u n te r  heftigem

D ruck  aus der F lasche in den M und tretenden Sauer­

stoff der Mundschlauch aus dem Munde gerissen wurde. 

W elche Folgen dies haben kann, wenn der M ann in 

einem giftigen Gasgemisch arbeitet, was beim Losdrehen 

der zweiten Sauerstofflasche gem einhin der F all sein 

wird, kann man sich le ich t ausmalen.

Eine Beseitigung der hier erwähnten N achteile an 

den A tm ungsapparaten  is t  in der Praxis vielfach ver­

sucht, und manche K onstruktionen sind geschaffen und 

auch ausprobiert worden, dio sich aber n icht so bew ährt 

haben, um die A bw ertung der bisherigen A ppara te  zu 

rechtfertigen. So is t  vor längerer Zeit auf der Zeche 

von der H eyd t ein A tm ungsappara t m it H elm  erprobt 

worden, bei welchem die Sauerstoffzufuhr kontinuierlich 

durch ein Reduzierventil se lb sttä tig  geregelt und die 

K alilauge „ durch festes Ä tzkali ersetzt war. Dieser 

A p para t is t  aber bald  wieder abgeworfen worden, da 

die dam it übenden Leute über allzugroße Hitze un ter 

dem H elm  und auch über Beschwerden beim Atmen 

k lagten. Letztere m ochten wohl daher rühren, daß 

sich das feste Ä tzkali bei Beginn der Kohlensäure­

aufnahm e m it einer unlöslichen Schicht überzog, welche 

die weitere K ohlensäureaufnahm e hinderte.

Es lieg t je tz t  ein A tm ungsapparat vor, an dem die 

M ehrzahl der angeführten  N achteile beseitig t ist, und 

welcher zweifellos einen F o rtsch r itt  au f  dem Gebiete 

des Rettungsw esen bedeutet. E r  füh rt die Bezeichnung 
R ettungsappara t, System Giorsberg, Modell 1904, und 

w ird in mehreren Typen, je  nach dem Zwecke, dem er 
dienen soll, ausgeführt.

A u f  den vier der H arponer Bergbau-Aktien-Gesell- 

schaft zu D ortm und gehörenden Zechen von der Heydt, 

Ju lia , Recklinghausen I und II, deren V erw altung dem 

Rettungsweson ständig, große A ufm erksam keit widmet, 

sind R ettungsstationen eingerichtet, denen s te ts  20 

bis 30 im  Retturigswesen ausgebildete, sowohl aus den 

Beam ten als auch den A rbeitern ausgew ählte Mann­

schaften zur V erfügung stehen. A uf der Zeche Ju lia  

sind m it den neuen A pparaten  sofort eingehende 

Versuche angeste llt worden.

Diese Versuche haben sich au f  2 Typen des A pparates 

Giersberg, Modell 1904, bezogen und zwar a u f  einen 

M undschlauchapparat und au f  einen H elm apparat.

Die A nordnung des M u n d s c h 1 a u c h a p p a r a t e s  ist 

im  allgem einen dieselbe wie bei den alten  Shamrock- 

Typen, n u r  sind daran folgende Verbesserungen ange­

b rach t:  Die Sauerstoffzufuhr is t  unabhäng ig  vom W illen 

des Mannes gem ach t und zwar durch E inschaltung  eines 

Reduzierventils, das ein stetiges, dem Bedarf ange­

messenes Ausström en von Sauerstoff möglich macht. 

Gleichzeitig kann durch ein aufgesetzes M anom eter der 

vorhandene V orrat an Sauerstoff jederzeit kontrolliert 

und  die D ich tigkeit des A pparates festgeste llt werden. 

Die K alilauge ist durch fcsteg^Ä tzkali ersetzt, das 

nach einem besonderen Verfahren hergeste llt wird und
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bis zum Schluß ein gleichm äßiges Aufnehmen der 

Kohlensäure gew ährleistet. Der M undschlauch des

A pparates is t beweglich ges ta lte t und das Mundstück 

abnehmbar. H ierdurch wird die Beweglichkeit des

Kopfes vergrößert, eine steife Kopfhaltung, die früher 
auch häufig A nlaß zu Beschwerden gab, wird vermieden, 

und jeder M ann kann ste ts ein und dasselbe M undstück 

benutzen. Die kontinuierliche Sauerstoffzufuhr is t so 

geregelt, daß pro M inute 2 1 Sauerstoff Zuströmen. 

Diese Zahl is t das Ergebnis von Beobachtungen in der 

Praxis. In  drei Sauerstofflaschen von je  0,6 1 Inha lt  
wird Sauerstoff von 120 A tm . Druck eingepreßt, sodaß 

der ganze Sauerstoffinhalt 240 1 b e trä g t und gerade 
für 2 S tunden reicht. Ein etwaiger Überschuß an 

Sauerstoff kann durch ein Abblaseventil abgelassen 

werden.

Gegen die E inführung der H e l m a p p a r a t e  h a t 

sich die P raxis bisher im m er gesträubt. Man wandte 

dagegen ein, die Hitze u n te r  dem Helm sei au f  die 

Dauer n ich t zu ertragen und mache das Arbeiten m it 

ihm unmöglich. Der H elm appara t soll aber auch 

garnicht diesem Zwecke dienen, er soll nur von dem 

Pührpi; der Rottungskolonne getragen werden und be­

sitzt für d iesen . den großen Vorzug, daß er ihm  das 

\ Sprechen erlaubt. Dieser F üh re r  h a t bei R ettungs­

arbeiten nur die nötigen Anordnungen zu geben, die 

Arbeiten zu beaufsichtigen und den Sauerstoffverbrauch 

der Leute zu kontrollieren, um  sie rechtzeitig an die 

Rückkehr erinnern zu können; arbeiten soll der F ühre r  

|  in der Regel nicht.

D er H elm appara t is t ein Zweiflaschenapparat m it 

Flaschen von je 1 1 Inhalt*), welche bei 120 A tm . 

Druck ebenfalls 240 1 Sauerstoff enthalten und daher 

bei kontinuierlichem Zuströmen von 2 1 pro Minute 

gleichfalls für 2 Stunden ausreichen. D er A tm ungssack 
auf der B rust ist durch zwei oberhalb der Flaschen 

angebrachte Blechkästen ersetzt, welche m it  fester 

K alilauge als Absorptionsmasse für die ausgeatm ete 

Kohlensäure g e fü ll t werden müssen. Der H elm  selbst 

wird nach dem Aufsetzen durch eine aufzublasende 

Pneum atik  dicht an den K opf des Mannes angeschlossen. 

Im übrigen is t  die E inrich tung  des A pparates dieselbe 

wie die des M undschlauchapparates.

Die au f  der Zeche J u l ia  m it diesen A pparatan vor­

genommenen Uebnngen haben eine gewisse Ueberlegen- 

heit der neuen A pparate  über die alten dargetan.

Die Ü bungen wurden hauptsächlich über Tage in 

der R a u c h k a m m e r , einmal auch un ter Tage in

*) Der oben beschriebene Mnndscbiauchapparat enthielt drei 
Flaschen von je 0,6 1 Inhalt. Es mag hier bemerkt werden, 
daß die liefernde Firma beabsichtigt, neue Apparate nur nach 
dem Zweifiaschen-System mit Flaschen von je 1 1 I halt zu 
bauen. Durch die Verwendung von 3 Flaschen von ie 0,6 1 
Inhalt soll den Zechen, welche schon Rettungsapparate besitzen, 
die Möglichkeit gegeben werden, die früher benutzten Flaschen 
auch für den neuen Apparat weiter zu verwerten.

einigen W etterstrecken, vorgenommen, um  die A pparate 

bei Grubentem peraturen zu erproben.

Die Leute zogen bald vor, m it  dem neuen M und- 

schlaucbapparate zu üben,  s ta t t  m it  dem A pparate  

älteren Systems. Der hauptsächliche Grund hierfür 

lieg t darin, daß der Mann infolge der kontinuierlichen 

und stets in gleicher Menge erfolgenden Zuführung 

von Sauerstoff aller Besorgnisse um die Sicherheit seiner 
eigenen Person enthoben ist. E r  braucht nicht m ehr 

ängstlich zu sein, ob der Sauerstoff auch ausreichen 

oder ste ts nachströmen wird, da alle Flaschen gleich­

zeitig aufgedreh t werden können, ob etwa das V entil 

zu wenig aufgedreht is t  und ungenügende Sauerstoff- 

zufuhr stattfindet, und ob er auch noch hinreichend 

Sauerstoff für den Rückweg hat. E r kann also den 

Arbeiten seine volle A ufm erksam keit widmen.

Der H ein iapparat sagte zunächst den Leuten weniger 

zu. Dies lag  wohl daran, daß zunächst versucht wurde, 

auch’ m it  diesem A pparate  die Leute arbeiten zu lassen. 

Hierbei wird allerdings die T em peratu r un ter dem 

H elm  bald unerträg lich ; indessen is t ja  auch, wie 

schon oben angeführt ist, der H elm appara t n u r  für den 

Kolonnenführer und nicht für die bei den R e ttungs ­

arbeiten tä tigen Mannschaften bestim m t. A ls davon 

abgesehen wurde, den m it  dem H elm  ausgerüsteten 

R ettungsm ann arbeiten zu la s se n , w ar d i e ' Hitze 

erträglich. Die Tem peraturerhöhung u n te r  dem H elm  

betrug  allerdings bei den Übungen in der Grube der 

A ußenlnft gegenüber etwa 8" , is t also ziemlich be­

trächtlich zu nennen. Da die A pparate  auch m it  K üh l­

vorrichtung geliefert werden, wird sich hier Abhülfe 

schaffen lassen.

Bei den Übungen in der Grube, bei welchen neben 

den beiden neuen A pparaten  auch fünf ältere A pparate 
herangezogen worden waren, wurde das Schieben von 

Förderwagen, Fahrtensto igen in saigeren Schächten, der 

Transport fingierter V erletzter in horizontalen und tonn­

lägigen Strecken sowie K riechen und K lettern  über 

W etterbrückcn und in engen Strecken eingeübt. Auch 

hierbei bewährte sich der neue M undschlauchapparat 

sehr gu t. Die m it  den älteren Apparaten ausgerüsteten 

Leute zeigten nach einiger Zeit große Erm üdung, während 

der m it  dem neuen A pparate ausgerüstete Mann davon 
verschont blieb. Dagegen m u ß te  beim K lettern  m it 

dem neuen A pparate vorsichtiger verfahren werden, 

weil der Rückenlast m it  dem M anometer eine ziemlich 

empfindliche N eueinrichtung hinzugefügt worden ist. 

Auch is t  die E inrichtung der Schlauchverbindung 
zwischen Sauerstofflaschen und A tm ungssack wohl noch 

nicht als ganz zweckmäßig anzusehen, da die Schläuche, 
besonders die des H elm apparates, während der Ü bung 

m ehrere M ale an einem defekten V erzugbrette und an 

einem vorstehenden Eohrstntzen der Berieselungsleitung 

hängen blieben, wobei auch in einem F alle  der Schlauch 

losgerissen wurde.
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Alles in allem  is t  m it  diesem A pparate die E n t­

wicklung der Pneum atophore um  ein gu tes  S tück vor­

w ärts gekommen. Die ihm etwa noch anhaftenden 

N achteile beziehen sich m eist au f  den äußeren Bau und 

dürften leicht zu beseitigen sein.

Zum  Schlüsse dürfte es für alle Interessenten des 

Rettungswesens von hohem W erte  sein, etwas über die 

Kosten zu erfahren, welche eine R ettungsstation  und 

eine ausgebildete R ettungsm annschaft verursachen. In  

nachstehender Tabelle sind die K osten des R e ttu n g s ­

wesens au f  der Zeche Ju l ia  für die Zeit vom i .  Dez. 

1902 bis zum 30. Novem ber 1903 zusammcngostellt. 

Diese K osten haben betragen:

1. lO pC t. an Verzinsung und Am ortisation 

des A nlagekapitals (für ein R e ttungs ­

m agazin nebst R auchkam m er und zu­
gehöriger E inrichtung und für R e ttungs ­

apparate) von 4934 ,83  dl . . .  . 493,48 dl

2. für S a u e r s t o f f ...............................................318 ,20  „

3. „ N atron lauge 36 ,52  „

4. „ S c h w ä m m e .............................................. 1,00 „

5. „ R ettungsbeute l .................................  156,20 „

6. „ G u m m i p l a t t e ............................................. 18,70 dl

7. „ L u f f a s c h s c h w ä m m e .........................  22,75 „

8. „  P a r a l ö s u n g ....................................................17,00 „

9. „  R eparaturen  ............................................. 13,75 „

10. an Löhnen, ft'ir j e 2 Ü bungsstundön 3 dl\ 594,00 „

11. „ G ra t i f ik a t io n e n   780,00 „

zusamm en 2451,60 dl.

W ährend  des angegebenen Zeitraumes haben an 

41 Ü bungstagen  198 Übungsscliichten zu je 2 Stunden 

sta ttgefunden. Es ergeben sich also an K osten pro 

Mann und  Ü bung 2451,60 : 198 =  12,38 dl.

Die Kosten fü r das Rettungswesen sind zwar nicht 

ganz unbeträchtlich zu nennen, jedoch nicht so hoch, 

daß sie unerschwinglich erscheinen gegen die Sicherung 

des Lebens der A rbeiter und des Betriebes, welche 

durch eine wolilausgeriistete und eingeübte R ettungs­

m annschaft gew ährleistet wird. Es sei bem erkt, daß 

die M annschaften der Zechen von der Heydt, Julia, 

Recklinghausen I  und I I  bereits sechs Mal, teils auf 

diesen, teils au f  fremden Gruben, G elegenheit batten, 

ihre Leistungsfähigkeit zu erproben.

Die neue Separation und Wäsche des Schachtes VI der Zeche Dahlhusch.
Hierzu Tafel 17.

Die neue, von der M aschinenfabrik H um bold t in 

K alk  erbaute  Kohlensieberei und  W äsche des Schachtes 

Dahlbusch VI, welche in F ig . 1 in der A ußenansicht 
und in den Zeichnungen der Taf. 17 in ih rer inneren 

A nordnung dargesto llt ist, soll nach vollendetem A ushau 

240 t  in der Stunde m itte ls  zweier vollständig getrennter 

A pparatsystem e verarbeiten.

Von den letzteren is t eins bereits ausgebaut und in 

Betrieb genommen. D as zweite wird folgen, wenn die 

F örderung den entsprechenden S tand erreicht ha t. Die 

Gebäude, K ohlenbehälter usw. sind fü r die A ufnahm e 

auch der zweiten A pparatengruppe bemessen.

Der In h a lt  der Grubenwagen wird m itte ls  zweier 

maschinell bewegter W ipper au f  die Siebe gestürzt, worauf

Fig. 1. Ansicht der von der Maschinenfabrik Humboldt ausgeführten Separation, 
und Wäsche des Schachtes Bahlhu?ch VL
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die W agen  durch eine Transportvorrichtung auf die 

hintere Seite des Schachtes zurückgebracht werden. Jede 

A bteilung is t m it  zwei Sieben ausgesta tte t, von denen 

das eine nach dem Exzcntersystem gebau t u n d  m it  Sieb­

blechen von einer zwischen 0 und 25 m m  verstellbaren 

Lochung versehen ist. Das andere rostartige Sieb hat 

feste Stäbe und is t m it  Hollen ausgerüstet, welche die 

Kohle über das Sieb führen. Der R aum  zwischen den 

Stäben lä ß t  die Kohle un ter 75 mm  durchfallen. Die 

Rollen werden durch K etten  und K ettenräder an­

getrieben. Beide Siebe arbeiten auf dasselbe Leseband, 

sodaß man m it dieser E inrichtung rohe Förderkohle, 

angereicherte Förderkohlo und Stückkohle verladen kann.

Fig. 2. Längsaufriß der Iiohlensioberei.

D er au f  den Lesebändern aus der Kohle gelesene 

Schiefer wird in W agen geladen, die durch den A uf­

zug A  (Textfig. 2 sowie Fig. 1 u'. 3 der Taf. 17) au f  die

H ängebank zurückgehoben und darin nach der Berge­

halde abgefahren werden. D er Aufzug reich t bis zu dem 

Bahngeleise, sodaß die Kohle, die w ährend des A ufladons 

über die Seiten der Bahnwagen fällt, au f  die H änge­

bank gehoben werden kann. Jede A bteilung der Sieberei 

w ird durch einen ca. 25 PS-E lektrom otor betä tig t. F ü r  

den A ntrieb der Transportvorrichtung und des Aufzuges 
sind 5 P S  bezw. 10 PS-M otore vorhanden.

U nterhalb  der Siehe befindet sich der Füllrum pf, in 

welchen die durch die Siebe gehende Kohle fällt. Dieser 

is t in der M itte  durch eine W and  in zwei T rum m e 
geteilt, das eine für die Kohle aus dem einen W ipper­

system, das andere für die K ohle aus der zweiten 

Siebereiabtoilung. Die Auslaßöffnungen im Boden des 

Trichters sind so angeordnet, daß  die Kohle aus jedem  
T rum m  dem einen oder ändern W äschesystem zugeleitet 

werden kann, entweder zur getrennten oder, wenn er­

forderlich , zur gemeinsamen Behandlung in beiden 

Systemen zugleich. Jedes W äschesystem is t  zur 

Verarbeitung von 80 Tonnen Kohle un ter 75 m m  pro 

Stunde konstruiert. Das Hauptbecherw erk B (Fig. 2 
Taf. 17) hebt die Kohle aus dem Trichter. Es kann 

durch einen verstellbaren Gleitschieber im  Trichterboden 
regu lie r t worden. Von dort geh t die K ohle über eine 

Rutsche in die konische Siebtromm el C, die m it  vier 

M änteln versehen ist. Die Kohle wird in folgende 
Größen klassiert:

N u ß  1 . 75 bis 50 m m

» I I . 50 » 30 ))
„ H I . 30 » 18 »
„ IV «• V - . 18 8 ))

Feinkohle . 8 >> 0 »•
Die geschiedenen P roduk te  gehen in Rinnen (Fig. 3)

Fig. 3. Ansicht der Wäsche von der Setzkastenbühue aus.
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nach den entsprechenden Abteilungen der Setz­

maschinen D. Die drei größten Sorten werden 
nach dem Verlassen der Setzmaschinen in Rinnen 

u n te r  Zuhilfenahme des Überlaufwassers der Setz­

maschinen nach den N ußkohlenvorratsbehältern  ge­

schwemmt. D ort wird das W asser m it  dem Schlamm, 

der. sich beim W aschen und Nachsieben gebildet 
hat, au f  Exzenterschwingsieben abgezogen. Die Nüsse 

von 1 8 — 8 m m  gelangen in gleicher W eise in die 

N ußbehälte r und au f  die zwischen den beiden 

übrigen A bteilungen gelegene Entw ässerungsvorrichtung. 

Letztere ist m it  zwei Sieben versehen, welche die Kohle 

in  2 Größen, N u ß  IV  von 18 — 12 m m  und N u ß  V 

von 12— 8 mm, scheiden. Jede Sorte fällt in die 
entsprechenden Behälter. Die einzelnen A bteilungen 

der V orratsbehälter sind m it  Spiral rutschen versehen 

(Fig. 2 Tafel 17), welche ein Zertrüm m ern der Nüsse 

während des Einbringens in die Behälter vermeiden. 

Die letzteren haben runde Form  und sind aus S tah l­

blech hergestellt. Sie ruhen au f  schmiedeeisernen 

Säulen. Die Austrageöffnungen sind m it Schiebern aus­

gerüste t, un ter denen sich feststehende Entw ässerungs­

siebe m it  aufziehbaren V erladerutschen befinden. Beim 

Verladen werden die N üsse durch eine Frischwasser­

brause abgespült. Das A bwasser der Entw ässerungs­

siebe und der Brause w ird in Rinnen gesam m elt und v 

nach der W äsche zur W iederbenutzung gebracht.

Die Feinkohlo von 8 — 0 mm wird in den drei letzten 

A bteilungen der Setzmaschine verarbeite t und  fließt 

dann m it  dem W aschwasser in einen Sam m cltrog E 

und von hier durch Rohre nach dem B ehälter F , in 

welchen auch die von den Entwässerungssieben der 

N ußkohlen abfließenden W asser gelangen. Aus diesem 

Behältef en tn im m t eine Zentrifugalpum pe G das W asser 

m it der K ohle und hebt es bis in die V erteilungs­

rohre über den Feinkohlen-V orratsbehältern. A ls Reserve 

is t  eine zweite Zentrifngalpum pe vorgesehen, die er­

forderlichenfalls schnell um geschalte t und in Betrieb 

gesetzt werden kann. Das V erteilungsrohrsystem  über 

den B ehältern  ist m it  Schiebern ausgerüstet, sodaß jede 

A nzahl A bteilungen gleichzeitig gefü llt werden kann. 

Das m it der Kohle kommende überschüssige W asser 

läuft, teilweise geklärt, aus Samm elrinnen, welche am  

oberen Rande um  die Behälter geleg t sind, über und 

wird alsdann den beiden Reservoiren H  zugeleitet.

Wassei-reinigung und
Mitteilung des Dampfkessel -Uberwachungs-Vereins d'

Die Schwierigkeiten, die sich für den Dampf­

kesselbetrieb aus der Verwendung von unreinem  und zu 

hartem  Speisewasser ergeben, sind bekannt. Man h a t  

daher zahlreiche Versuche angestellt, durch geeignete 

Reinigungsvorrichtungen das Speisewasser zu reinigen

Von dort fließt es nach den Setzkästen zurück. Jedes 

A bteil der Feinkohlenbehälter is t m it  einem E n t­

wässerungsrohr versehen. Ihre  Ausladeöffnungen be­

sitzen ebenfalls wasserdicht abschließende Gleitschieber 

m it  Entwässerungsvorrichtungen. Das von der Feinkohle 

unten  abgezogene W asser wird den beiden 'Wasser­

vorratsbehältern  I ,  die unterhall) der Setzmaschinen 

liegen, zugeführt. D orthin ge lang t auch das über­
schüssige W asser aus den W assersam m elbehältern  H. 

Die Zentrifugalpum pe J  h eb t  das W asser aus den 

V orratsbehältern I  in die Sam m elbehälter I I  zurück. 

Diese P um pe wird jedocli n u r  in Betrieb gesetzt, wenn 

die A nlage angeht, um  die Sam m elbehälter aufzufüllen. 

Diese dienen auch alsW asserk lä rer; der Schlamm, welcher 

sich in den zugespitzten Böden absetzt, ge lang t durch 

ein Rohr in den Feinkohlenbehälter F  und wird m it 

der Feinkohle nach den Feinkohlenvorratsbehältern 

zurückgebracht.

Eine Schleudermühle K  is t vorgesehen, um  er­

forderlichenfalls Niisse zu ' Kokskohle zu zerkleinern. 

Vor der A ufgabe auf die Mühle gehen die Nüsse über 

ein festes Entwässerungssieb. Die zerkleinerte Kohle 

ge lan g t in den Feinkohlensum pf F , von wo sie m it 

der übrigen Feinkohle w eiter befördert wird.

Der beim W aschen ausgeschiedene Schiefer wird in 

einer Transportschraube im  Boden der Setzmaschine 

gesam m elt und nach dem F u ß e  des Becherwerkes L 

transportiert, durch welches er entwässert und in einen 

B ergetrichter aufgegeben wird.

Ein besonderes Becherwerk M  is t vorgesehen, um 

die in Eisenbahnwagen von änderen Gruben herbei- 

gebrachte Feinkohle in die Feinkohlen Vorratsbehälter 

zu heben.

Die A pparate einer jeden W äscheabteilung sind so 

angeordnot, daß sie unabhängig  von denen der anderen 

A bteilung betrieben werden können.

Die Seitenwände des Gebäudes sind in Eisenfachwerk, 

das D ach in Zem enthauteindeckung ausgeführt. Da 

zudem die innere A usrüs tung  zur V erlagerung der 

A pparate  gänzlich aus Eisenkonstruktion besteht und 

säm tliche Böden aus Riffelblech, die V erschalungen der 

Becherwerke, Siebe etc. aus Stahlblech gefe rtig t sind, 

setzt sich die ganze A nlage nur aus Stein und Eisen 

zusammen.

automatische Speisung.
• Zechen im Oberbergamtsbezirk Dortmund, Essen-Ruhr, 

und zu en thärten . Die theoretischen G rundlagen für 

alle diese Reinigungsversuche sind im „G lückauf“  1903, 

Seite 245 ff. zusammenfassend dargelegt. F ü r  die 

praktische A usführung  h a t  jede Maschinenfabrik ihre 

eigenen Formen, und drei dieser A usführungen, die auf
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der Düsseldorfer A usstellung vorgeführt waren, von der 

Maschinenfabrik Grevenbroich, von Hans Reisert in 

Köln und von Robert Reichling in Krefeld und D ort­

mund, sind im „G lückau f“ 1902, Seite 695 beschrieben.

im  folgenden sollen noch einige neuere dieser Vor­

richtungen besprochen werden.

F ig . 1 s te ll t  die von der Fürstlich  Stolbergschen 

M aschinenfabrik zu M agdeburg gebaute „Walt-ersche

AVasserreinigung“ in einer A usführung für m ehr als 

10 000 1 pro S tunde dar. Die Auswahl der dem W asser 
beizugebenden Chemikalien hän g t von der durch chemische 

U ntersuchung festgestellten Beschaffenheit des AVassers 

ab. Der A ppara t en thä lt zunächst oben die Meßvor­

richtung, welche die benötigten Chemikalien je  nach 

AVasserzulluß autom atisch abm iß t, dann den K lärbe­
hälter, in dem die chemische Reaktion und K lärung

Fig. 1. AValtersehe Wasserreiuigung.

von den ausgeschiedenen Stoffen durch Schlam m ablage­
rung stattfindet, und ferner den darüber gelagerten Holz­

wollefilter, der zur Ausscheidung restlicher Kalkver- 

bindungen dient. Nach Passieren des F ilte rs  ist das 

W ässe r  chemisch und mechanisch gereinigt und zum

Gebrauch fertig. Bei den A pparaten, welche m it Ä tznatron 
und Sodalauge.arbeiten, wird ein V orratsbehälter für diese 

Stoffe über dem A pparat und ein Kegu 1 ier-Sch wi m rapVen til 

im  Laugenbehälter der M eßvorrichtung angeordnet, das 

den Laugenspiegel und dam it die Druckhöhe über dem

Ungereinigtes Wasser
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Laugenm eßventil konstant hält. D er V orratsbehälter 

is t  so bemessen, daß er nur alle 4— 6 Tage gefü llt zu 

werden braucht. Bei den A pparaten , die m it  K alk ­
m ilch arbeiten sollen, wird diese in einem V orrats­

kasten bereitet, der m it einem Rührw erk versehen 

ist. Eine gleichfalls am K asten befindliche P um pe (in 

der P ig u r  unten links) schafft die K alkm ilch  zum 

Chemikalienbehälter der M eßvorrichtung hinauf, von 

dem ein U berlaufrohr zum V orratskasten zurückführt, 

sodaß auch in diesem F alle  die F lüssigkeitshöhe über 
dem Meßventil konstant bleibt. Die A nwendung von 

K alkm ilch, die dem W alterschen A ppara t eigentüm lich 

ist, soll gegenüber der m eist üblichen B enutzung von 

K alkwasser bedeutende Vorzüge haben, da die H e r ­

ste llung des letzteren infolge der geringen Löslichkeit 

des K alks im  AVasser unverhältn ism äßig  große W asser­

m engen und dementsprechend K alkwasserbereitungsgefäße 

erfordert. Die K alkm ilch  m uß  jedoch dauernd im 

Chemikaliunbehälter g e rü h r t werden, um ein Absetzen 

der schweren K alkpartike ln  zu verhindern, und um den 

etwa während der Betriebspausen ausgefallenen K alk  

wieder aufzuschlemmen. Die liier angebrachten Riihr- 

fiügel arbeiten derart, daß die G enauigkeit dos Messens 
n ich t dadurch beein träch tig t wird.

Die F irm a  „V oran“ A pparatebau-G esellschaft m. 

b. H . in F ra n k fu r t a. M. und die den gleichlautenden.

Fig. 2. Wasserreiuigung, System „Voran“ bezw. „Breuer“.

K ata log  herausgebende F irm a, Maschinen- und A rm a­

turenfabrik  vorm. H . Breuer & Comp, in H öchst a. M., 

führen ihre W asserrein igungen, System „V o ran “  und 

System „ B r e u e r “ , nach F ig . 2 aus. D er durch 

Zwischenwände in drei A bteilungen geteilte  Holzfilter A, 

K lärbehälte r  B , K alkw assersättiger C und das Soda­

reguliergefäß D sind seine H auptbestandte ile . D er K lä r ­

behälte r  is t entweder (wie in F ig . 2) m it  F ilte r  oder s ta tt  

dessen m it  sogenannten K liirschirm en ausgerüste t. Diese 

K lärschirm e sind Scheidewände, der zylindrischen Form  

des K lärbehälte rs  entsprechend als konische Schirme 

von gleicher Seitenlange ausgeführt und staffelförmig 

übereinander angeordnet. Es soll dadurch erzielt 

werden, daß alle W ege, die den einzelnen F lüssigkeits­

strömen beim D urchgang  dargeboten werden, gleich 

lang  sind. H ierdurch is t  es erm öglicht, daß  der ganze 

zur V erfügung stellende R aum  fü r den W asserdurcligang 

und som it fü r  die K lä ru n g  von den ausgefällten Stoffen 

nu tzbar gem acht wird. F erner soll gegen Ende dos 

W eges durch den infolge der konischen F orm  größer 

werdenden Q uerschnitt die Geschwindigkeit des durch­

strömenden W assers verringert werden, dam it auch die 

leichtesten Schlam m partikelchen Zeit finden, sich ab- 

zusetzon. In  F ig u r  2 sind die K lärschirihe ersetzt 

durch die am  Boden des K lärbehälters B befindlichen 

F ilte r, von denen aus das W asser d irek t durch den 

A bflußkrüm m er austre ten  kann.

D er W asserrein igungsapparat der Sieg-Rheiniscken- 

H ütton-A ktien-G esellschaft zu F riedrich-W ilhelm s-H ütte  

(Sieg) besteh t aus einem stehenden zylindrischen Mantel, 

der durch horizontale W ände in m ehrere A bteilungen 

ge te il t is t  und unten  in einen konischen Schlammsack 

, endigt. Die oberste A bteilung  en thält, wie üblich, die 

Chemikalien, w ährend in der zweiten der A bdam pf der 

Maschine kondensiert w ird ; das K ondensat w ird m it  dem 

Rohwasser, dem aber K alk  und Soda schon beigemengt 

sind, gem ischt; außerdem  wird zur Enteisenung des 

W assers Luf t ,  eingeführt. Durch die Zuführung des 

Abdampfes ist es ermöglicht, die Reinigung au f  warmem 

W ege vorzunehmen, was als erheblicher Vorteil an­

gegeben wird.

Bei einer au f  Zeche Herkules, Schacht H uttrop , auf­

gestellten  W asserrein ignng der Sieg-Rheinischen H ü tte  

wurde vom Dampfkessel-Überw achungsverein m ehrm als 

eine P robe des ungerein ig ten  Speisewassers und dann 

des gereinigten Speisewassers entnommen. Das erste 

ergab 15 deutsche H ärtegrade, das zweite n u r  0 ,75; 

desgleichen wurde ein Kessel m ehrm als nach jo drei­

m onatlicher Betriebszcit m it  gereinigtem  W asser in 

noch ungereinigtem  Zustande befahren und dabei das 
Vorhandensein von nur wenig losem Schlam m  fest­

gestellt, w ährend fester A nsatz n icht vorhanden war.

Eine für kleinere A nlagen m it  e i n e m  Dampfkessel 

(W etterschachte etc.) vielleicht geeignete W asser­

rein igung fü h rt u n te r  dem N am en Kesselreinigurigs-
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F ig . 4. Wassorstaiulsgcfiiß.

verbunden. Sinkt  der W asserstand im Kessel, so sinkt 

er auch im  W asserstandsgefäß, das Dampfventil \  öffnet 

sich, und der K esseldam pf geh t durch die Rohre D 2 und 

D.t zum Speiseautomaten m  (Fig. -5). Soll der Speise­

autom at das. W asser einem unterhalb der W asserlinie 

des Kessels liegenden B ehälter F  entnehmen, so is t Fig. 5. Speiseautomat.

apparat „G erm ania“  die Maschinenschlossorei von 

Friedrich K nappstein in  B arm en-Rittershausen aus. 

Der A ppara t wird oben au f  dem Kessel aufgebaut 

und sorg t dafür, daß  aufgelöste Soda kontinuierlich

au f  die Wasseroberfläche tropft und m it dem schwefel­
sauren K a lk  einen Sehlammniederschlag bildet, der 

von Zeit zu Zeit abgelassen werden kann.

Die für den Kesselbetrieb sehr wichtige auto-

Fig. 3. Automatische Speisung von Körting.

matische Speisung h a t  eine neue A usführung durch 

die F irm a Gehr. K örting, Aktien-Gesellschaft, gefunden. 

Die Gesamten Ordnung ist in F ig . 3 gegeben. Das 

W asserstandsgefäß J ,  abgebildet in F ig  4, is t durch 

die Rohre W 5 und D , m it dem Kessel kommunzierend

die Zuhringer-Schw im m er-Pum pe n 
der W asserstand im  Kessel,

S te ig t
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ventil V  den D am pfzu tritt solange, bis der A u tom at 

vollkommen allgestellt wird und jedes w eite re  Steigen 

aufhört. So soll der W asserstand innerhalb enger 

Grenzen dauernd konstant gehalten werden.

A uf Zeche Gneisenau der H arpener B ergbau-A ktien- 

Gesellschaft is t seit kurzem eine automatische Speise­

vorrichtung, System Hannem ann, aufgestellt und unter

der besonderen Bedingung vom O berbergam t konzes­

sioniert worden, daß  bis au f  weiteres der K esselwärter 

auch nach E inbau der Vorrichtung in vollem U mfange 

für die W a r tu n g  des Kessels im  Sinne der m it  dem 

M iuisteria l-E rlaß  vom 8. Septem ber 1903 veröffent­

lichten Dienstvorschriften verantwortlich bl'eibt.

Ergebnisse mit Kurbcl-Stols-Bohrmasehineii, System Siemens & ITalske, auf den Eisenstcingniben 

der Ilsederhüttc bei Peiiie.

Auf den südlich von Peine in der Provinz Hannover 
gelegenen Eisensteingruben der Usedor H ätte  befinden 
sieli seit einigen Jahren elektrisch betriebene lüirbel- 
Stoß - Bohrmaschinen von Siemens & H alste im Betrieb, 
die sich bei der Vorrichtung und dem Abbau des mächtigen, 
aus Brauneisenstein - Fragmenten und barten Phospkorit- 
knollen gebildeten Lagers bewährt haben. Eine Wieder­
gabe der beim Bohrbotriebo gemachten Erfahrungen dürfte 
daher von Interesse sein.

Die erforderliche elektrische ßotriobskraft wird von 
dem Hochofenwerk der Ilseder Hütte geliefert, wo die 
Gichtgase teilweise zum Betrieb von Gasmotoren verwandt 
werden. Letztere betreiben direkt gekuppelte Drehstrom- 
Dynkmos von 1000 Volt Spannung. Der Strom wird 
nach der Grube geleitet und für die Bohrmaschinen in 
einem Transformator von 10 KW-Leistung auf 215 Volt 
umgeformt. Von hier aus wird er zum Wandanschluß­
kästen geführt und durch das auf einer transportablen 
Kabeltrommel aufwickelbare Kabel mittels einer biegsamen 
Wello dem Motor zugeleitet.

Auf die Konstruktion der Bohrmaschine selbst soll 
hier nicht näher eingegangen werden, da sie bereits 
wiederholt in der Literatur, so auch im „Glückauf“ , Jah r ­
gang' 1902, Seite 756, eingehend beschrieben worden ist.

Bevor die speziellen Betriebsergebnisse, der Kraft- 
verbraucli, die Leistung und die Kosten näher besprochen 
werden, seien zunächst einige Bemerkungen über das Ver­
halten der einzelnen Bohrmaschinenteilo gegenüber der Be­
anspruchung in der Praxis, sowie über diejenigen Gesichts­
punkte vorausgeschickt, welche auf die Erzielung eines 
rationellen Bolirbetriebes, insbesondere auf die Vermeidung 
unnötiger Reparaturen von maßgebendem Einflüsse sind.

Ein Häuptcrfordernis für dio Betriebssicherheit und 
Verhütung von Reparaturen ist der vollkommen stoßfreie 
Gang der Maschinen. Dieser wird einerseits durch recht­
zeitige Auswechselung aller abgenutzten Maschinenteile, 
andererseits durch dio sichere, einer Lockerung nicht unter­
liegende Befestigung aller Teile für sich und in Verbindung 
miteinander bedingt. Der Stoß kann, sofern ein Teil nicht 
völlig der bewegenden Kraft widersteht, leicht eine Zer­
trümmerung der ganzen Maschine zur Folge haben; es ist 
somit ein Hauptaugenmerk auf einen fehlerfreien Zustand 
auch der kleinsten Teile zu richten.

Der Abnutzung ist zunächst das auf dem Kurl)$lzapfen 
sitzende, in der Pfanne laufende Gleitstück unterworfen. 
Dies ist, auch wenn es intakt sein sollte, nach ca. achtzig 
Bo.hrstomlen anszuwoehseln und sollte nicht aus falschen 
Sparsamkeitsrücksichten länger in der Maschine gelassen 
werden.

Schwierigkeiten bereitet ferner dio Kurbelwelle, dio an­
fangs infolge zu schwacher Ausführung des öfteren brach, 
ein Übolstaml, dein durch Verstärkung ihres Durchmessers 
und Verlängerung dos Gewindezapfens abgeholfen wurde.

Die Sperrklinken am Dreh werk sind von Zeit zu Zeit 
abzufeilen, um ihnen die durch die Reibung auf dem 
Sperräde erzeugten scharfen Schneiden zu nehmon und ihre 
Widerstandskraft gegen Druck durch Querschnittsvermehrung 
zu erhöhen.

Das Auscinandernehmcn und Wiederzusammensetzen, das 
bei der öfteren Reinigung der Maschine nicht zu umgehen 
ist, sollte nur durch erfahrene Leute vorgenommeu werden, 
da ein ungenügendes einseitiges Anziehen von Schrauhon 
Verbiegungen einzelner Teile zur Folge haben kann. Ganz 
besonders ist auf dio Zugstange am Schlitten zu achten, 
wenn auch hei der neuen Ausführung dieses Teiles Vor­
sorge für ein gleichmäßiges Anziehen durch Anordnung 
von Bunden und Sicherungsstiften getroffen ist.

Der wechselnden Beanspruchung der oinzolnon Teile 
nach der einen und anderen Seite und der schnellen Auf­
einanderfolge der Schläge kann nur dann wirksam entgogen- 
gearbeitet werden, wenn dio beanspruchten Teilo ohne Spiel 
gehen und fest verlagert sind. Die Kegelräder müssen 
aus diesem Grunde genau ineinandergreifen, um ein Schlagen 
der Zähne aufeinander zu verhüten; der festverlagerte 
Zapfen muß genau in dem Gleitstück, letzteres wiederum 
ohne Spielraum in der Pfanne laufen, damit alle Teile ein 
festes Ganze bilden. Die Befestigung des Schwungrades 
ist neuerdings vervollkommnet, ohno das erforderliche 
schnelle Abnehmen zu beeinträchtigen Früher dienten zur 
Befestigung drei Schrauben, von denen eine häufig brach, 
sodaß ein gleichmäßiges festes An pressen nicht mehr 
möglich war. Hin diesem Nachteile, dem häufig im Betrieb 
von den Arbeitern keine genügende Aufmerksamkeit ge­
schenkt wurde, abzuhelfen, zog man auf don Gewindezapfen 
dor Kurbelwelle eine Mutter, die mit gleichmäßigem Druck 
das Schwungrad an die Nahe preßt.

Ferner gaben dio Federn häufig zu Betriebsstörungen 
Anlaß. Es wurden in 1652 Schichten 50 und in 1717 
Schichten 57 Federn verbraucht, sodaß sich im erstereu 
Falle für eine Feder eine Betriebsdauer von 33 Schichten, 
im zweiten Falle von 30 Schichten ergab. In An­
betracht der ungünstigen Gebirgsverliältnisso bedeutet 
dies gleichwohl kein ungünstiges Resultat. In dem kalkigen 
Bindemittel, durch das die Eisensteinfragmente mit den 
Phosphoritknollen verkittet sind, klemmt sich der Bohr­
meißel leicht fest. Da der Versuch, durch Zurückkurbeln 
der Maschine nach ihrer Stillsetzung den Bohrer, frei zu
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bekommen, meistens mißglückt, hilft man sich dadurch, 
daß man den Bohrer zunächst sitzen läßt, ein neues Loch 
abbohrt und nach dem Abschießen den Bohrmeißel wieder 
gewinnt. Oft aber tr itt  infolge des Bemühens, den Bohr­
meißel n och  w ä h re n d  des G a n g e s  der Maschine frei 
zu bekommen, durch das Zurückkurbeln eine Zusammen­
pressung der vorderen Feder ein, der umlaufende Kurbel­
zapfen vermehrt dio Pressung, und es kommt zum Bruch 
entweder des Kurbelzapfens oder der Federn. Dio Be­
mühungen, diesem Übelstande durch .Anfertigung vierkantiger 
Federn zu begegnen, waren von keinem befriedigenden 
Resultat begleitet. Man versuchte daher auch, die ge­
brochene Feder durch eine übnrgezogeno Muffe und Ver­
nietung noch brauchbar zn erhalten, und erreichte dadurch, 
daß dio Feder wenigstens noch einen Monat betriebsfähig 
blieb. Allerdings kann diese Art der Reparatur nur 
vorübergehend und für Notfälle in Frage kommen.

Die Federbrüche treten meistens in der ersten oder 
zweiten Spiralwindung auf, da dieser Teil hei dem wisch 
erfolgenden Zusammenpressen die größte Beanspruchung 
erfährt. Ein Bruch in der Mitte der Federn deutet ent­
weder auf geringwertiges Material oder auf eine ungleich­
mäßige Formung der Spiralwindung hin.

Trotz der orwähnten Mißstämle, die sich hoi längerem 
Bohrbetriebo herausstellten, und trotz der anfangs immerhin 
recht häufigen Reparaturen waren die Bohrergobnisse hei 
einiger Schulung und Aufmerksamkeit der Arbeiter be­
friedigend, wie aus den weiter unten aufgeführten Zahlen 
hervorgeht.

Der Kraftverbrauch der Bohrmaschine beträgt nach 
Versuchen, die in dem von der Firma Siemens & Ilalske 
für Gesteinsbohrungen eingerichteten Versuchsstollen 
dos Charlottenburger Werkes angestellt wurden, in hartem 
schwedischen Granit 5,5 A x  220 V =  1210 W, was

p.j  1,7 PS entspricht. Bei einer Anlage von
736

sechs gleichzeitig arbeitenden Bohrmaschinen rechnet man 
primär rund 10 PS hei einer Entfernung der Maschine 
von 1 — 2 km von der Primäranlage, sodaß für eine Bohr­
maschine ein primärer Energieverbrauch von rund 2 PS an­
genommen werden kann.

Die Leistung ist sehr hoch; sie beträgt bei guter 
Stromspannung 8 — 12 cm pro Minuto in sehr hartem, 
gleichförmigem Granit bei 35 cm Bolirlochsdurclimesser, in 
ungleichförmigem Material nur etwa 6 mm. Zur Beleuchtung 
der Vorzüge gegenüber dem Ilandboliren sei das Ergebnis 
auf dem Königlichen Steinbruchs-bctriebo zu Rammelsbach 
in der Pfalz angeführt. Es wurde dort im Melaphyr
mittlerer Härte beim Handhohren in 10 Stunden von zwei 
Arbeitern ein Bohrloch von 2 in mit 35 nun Bohrlochs- 
enIdurchmesser gebohrt. Die Kurhelstoß - Bohrmaschine
besorgt dio gleiche Arbeit jetzt bei einem Durchmesser des 
Endbohrors v o ir2 8 m m  in 45 Minuten, höchstens in einer 
Stunde. Ungünstiger in wirtschaftlicher Beziehung 
stellen sich die maschinellen Bohrergebnisse im Vergleich 
zum Handbetriebe naturgemäß in weichem Gestoim obwohl 
auch hier 12 cm pro Minute geleistet werden können.

Die Leistung beim Auffahren der Strecken von
4 qm Querschnitt betrug auf den Gruben der llseder
Hütte pro 8 ständige Schicht 0,162 bis 0,37 m. Zum 
Auffahren von 1. m Strecke siiid demnach 6,17 2 ,i
Bohrhauerschichten und 1,54— 0,67 Bohrmaschinen­

schichten erforderlich (hei 4 Maschinen). Bei Beur­
teilung dieser Leistung sind dio schon erwähnten Schwierig­
keiten in Berücksichtigung zu ziehen, die das konglo­
meratähnliche Gestoin dem Bohrbetriobe bereitet. Auf 
1 m Ortslänge müssen in der Regel bei etwa 7 qm 
Streckonquerschnitt 3 2 — 33 Löcher von rund 35 m Gesamt- 
tiefe gebohrt werden, wobei ein zwei- bis dreimaliges 
Aufstellen einer Maschine erforderlich ist. Erwähnt sei 
noch, daß auf dem Steinbruchsbetriobe zu Rammelsbach 
mit 7 Bohrmaschinen in 4181 Schichten 14 550 cbm, 
also 3,5 cbm pro Schicht und 0,50 cbm pro Maschine 
und Schicht gewonnen wurden.

Dio Bohrlöcher werden mit Dynamit 1, dessen Kosten 
sich auf 1,40 Jl- pro Kilogramm belaufen, besetzt, und 
zwar ergeben sich für 30 laufende Meter ca. 160 kg 
Sprengmaterial. Durchschnittlich stellt sich der Verbrauch 
somit auf 5— 6 kg pro laufendes Meter.

Für einen rationellen Bohrbetriob empfiehlt cs sich, 
die Abmessungen des Ortes ziemlich groß zu nehmen, um 
dio Aufstellung zweier Maschinen zu ermöglichen. Bei 
größerer Angriffsfläche wird einerseits die Spannung im 
Gestein geringer sein, andererseits wird sich auch infolge 
der erhöhten Schußwirkuugen eine Ersparnis an Spreng- 
material ergehen.

Um das lästige Festklemmen des Bolirmoißols zu ver­
meiden, wäre es vielleicht zweckmäßig, eine oder zwei 
flachgängige Schlängeuwifldüngoii hinter der Bohrerschnoido 
anzuordnen, die durch ihre schraubenziehorartig wirkenden 
Drehungen um dio Achse des Meißels, das Bohrmolil lokern 
und aus dein Bohrloch herausbefördern würden. Auch 
könnto man die Leistung durch Verwendung von Kreuz­
meißeln bis zur gewünschten Tiefe dos Bohrloches, die 
bisher in der Regel nur als Anfangsbohrer benutzt wurden, 
erhöhen. Hinderlich ist vor allen Dingen das Entfernen der 
Bohrmaschine und ihrer Antriebsteile heim Abscliießen des 
Einbruches. Durch Benützung besonderer kleiner Bohrwagen 
ließe sich zweifellos dieses zeitraubende Geschäft auf ein 
Minimum von Zeit beschränken. Eine derartige Einrichtung ist 
um so wünschenswerter, als für den Transport des Motor­
kastens nebst Welle 2 Mann benötigt sind, die zur Fort­
schaffung der Bohrmaschine und Spannsäule doppelte Wege 
machen müssen. Von Einfluß auf die Bohrleistung ist 
auf den Gruben der llseder Hütte ferner der bedeutende 
Wasserzufluß aus den sogenannten Ablösen. Er h a t  zur 
Folge, daß die Maschinen nach 7- bis 14 tägigem Ge­
brauch über Tage gründlich gereinigt werden müssen. 
Außerdem ist zu beachten, daß durch eindringondo 
Feuchtigkeit im Motor leicht ein Spannungsverlust ein- 
treten kann. Der Ansicht, daß wasserführendes Gestein 
ein Einstellou des Bolirbetriebes , zur Folge haben müsste, 
kann Verfasser nicht beipflicht.on, da inan in diesem Falle 
gerade eine Ausspülung des Bohrloches besser erreicht 
als mit der bei tieferen Bohrlöchern oft unzureichenden 
Spritzwasserleitung. Zur Entfernung des Bohrmehles muß 
auf den in Frage stehenden Gruben entweder während 
des Ganges dio Maschine vor- und zurückgekurbelt werden, 
oder es muß der Bohrbetriob überhaupt unterbrochen 
und das Bohrloch erst vollständig gesäubert werden. 
Dadurch wird naturgemäß die Bohrleistung beträchtlich 
herabgedrückt.

ÖTjfer die Bohrergebnisso, verfahrenen Schichten, Löhne usw. 
gibt die nachstehende Tabelle im einzelnen näheren Aufschluß:
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j 1 2 x 2 31,0 2 0 ,- 124,0 162,- 0,70 2,62 5,50 265,- 2,14 1,53 0,25 8,57 0,263

Oktober . < l 3 x  2,5 25,3 37,5 193,5 162,- 1,19 4,07 5,34 270,- 1,38 0,99 7,48 10,48 0,237
( 2 3 X 2,5 34,0 37,5 255,- 310,- 0,80 3,00 5,43 4.35,- 1,70 1,22 9,15 12,80 0,162

Sa. 4 — 90,8 — 572,5 640,0 i.M. 0,91 i.M. 3,43 i.M 5,LI 970,- i.M. 1,74 i.M. 1,25 i.M. 7,63 i.M. 10,62 i.M. 0,221

( 1 2 X 2 35,9 2 0 ,- 143,6 146,- 0,91 3,74 5,54 250,- 1,73 1,24 4,92 6,88 0,370
November < 1 3 X 2,5 23,7 37,5 177,8 144,- 1,23 4,93 5,35 240,- 1,35 0,965 7,24 10,12 0,244

( 2 3 x 2,5 32,- 37,5 240,0 283,4 0,85 3,19 5,48 400,- 1,66 1,185 8,94 12,50 0,168
Sa. 4 — 91,6 _ 561,4 573,4 i.M. 0,98 i.M. 3,95 i. M 5,44 890,- i.M. 1,58 iM.1,13 i.M. 7,03 i.M. 9,83 i.M. 0,261

1 2 X 2 30,2 20,— 120,8 149,- 0,80 3,32 5,66 190,- 1,57 1,121 4,50 6,30 0,302
Dezember < 1 3 X 2,5 20,- 37,5 150,0 149,7 1,— 3,98 5,36 210,- 1,40 1 , - 7,50 10,50 0,200

( 2 3 X 2,5 32,2 37,5 241,5 296,9 0,80 3,14 5,41 375,- 1,55 1,17 8,32 11,04 0,168
Sa. 4 |  - 82,4 - 512,3 595,6(1 M. 0,86 i. M. 3,48|i. M. 5,48 775,- i.M. 1,51 i,M.l,097 i. M. 6,77 i.M. 9,48 i.M. 0,223

Totalsnrmnc 4 — 264,8 - 1646,2 1809,0 i.M. 0,92 i. M. 3,62|i. M. 5,45 12635,- i.M. 1,61i.M. 1,16 |i.M. 7,14|i.M. 9,98 i.M. 0,232

Dio Anlage-, Botriobs- und Unterhaltungskosten sind 
aus nachfolgender Zusammenstellung ersichtlich.

Dio Beschaffung von zwei Bohrmaschinen nebst zwei 
Reservemaschinen erfordert ein Anlagekapital von 15 425 J l ,
das

1
1
1
1
1

o

sich im einzelnen folgendermaßen verteilt: 
Kurboistoßbohrmaschine m. Schwungrad . 1592 JL
biegsamo Welle .    350 „
Motorkasten mit Z u b e h ö r .................... 1100 „
K ab e ltro m m e l..........................................  260 „
Globoid-Spannsäule m. Flaschonzug . . 515 „
Satz Bohror a  5 Stück =  125 Stück 
(Kreuzmeißel, Meißelbohrer, Kronenbohror) 856 „

zusammen 4 6 7 3 « # , 
mithin für 2 Maschinen 9346 J l , wozu noch 320 JL  für 
1 Werkzeugkasten für Reparatur und Montage kommen, 
sodaß sich in Summa 9666 JL  ergeben.

Für die beiden Ersatzmaschinen und sonstige Ersatz­
teile sind einzusetzen:

Bohrmaschinen . . . . . . , . . 3184 JL
biegsame W e l l e n ....................................  700 „
Motorkasten....................................................1100 „
K a b e ltro m m e l..........................................  260. „
Spannsäule .   515 „

So. 5759 J i .
Folglich betragen die Gesamtkoston für die Anlage 15 425 « # . 
Hierin sind dio Kosten für Verpackung, Fracht und Reserve­
teile, die sich bei etwaiger Reparatur der Bohrmaschinen 
ergeben, nicht einberechnet; auch fehlen dio Kosten für 
Montage, Leitung und Stromquelle.

Au Betriebs- und Unterhaltungskosten wurden in einem 
Jahre, und zwar vom 1. Juni 1901 bis 81. Mai 1902, 
folgende Beträge ausgegeben:

Stromverbrauch (3,5 Pf. pro Kilowatt-Stunde, 
seitens der Hütte berechnet) . . . .

R e s e r v e t e i l o ........................................................
R e p a ra tu r-S c h lo sse r .................................................... 810
Schlosser-M aterialien............................................
S c h m io d e -L ö h n e ............................... ' .  . .
Stahl, Messing, K u p f e r ......................................
Bohrerersatz und S c h ä r f e n ...............................
Amortisation und Verzinsung des Anlage­

kapitals von 31 600 JO. für 6 Bohr­
maschinen, einschließlich Anteil am Schalt­
brett, Leitung, Wasserhaltung usw. . .

230 J i
1290

810 »
270
730 ' V
200 V
790 }>

251t

zusammen 6835 J L

Verfahren wurden 1652 Bohrmaschinenschichten, sodaß 
sich 4,14 J L  pro Bohrmaschinenschicht ergaben.

Etwas niedriger stellten sich die halbjährigen Betriebs­
kosten für die Zeit vom 1. Juni bis 30. November 1902, 
wo 7 Bohrmaschinen im Betriebe waren; und zwar wurdon 
vorausgabt für:

S t r o m v e r b r a u c h   290 JL
R e s e r v e t e i l o ..................................... ....... . . 907 „
L e i t u n g e n   1160 „
Schmiedelöhne.....................................................9S4 ,,
Öl, Putzwolle usw...........................................  240 „
Materialien (Stahl, Messing, Kupfer) . . . 138 „
Bohrerersatz, S c h ä r f e n ..............................  858 „ .
Amortisation und V e r z in s u n g .................. 1750 „

zusammen 6327 JL  
Da 1717 Bohrmaschinenschichten Vorfahren wurden, be­
trugen die Kosten pro Bohrmaschinonschicht 3,68 JL.

Zur Vervollständigung dieser Zahlen seien noch dio 
Ergebnisse mitgoteilt, dio mit Bohrmaschinen desselben 
Systems auf den Witkowitzor Spateisensteingruben zu
Kottorbach in Oberungarn erzielt worden sind. Die 
Maschinen, 16 insgesamt, von denen 4 in Reserve 
stehen, sind neuester Konstruktion und arbeiten des Tages 
nur in einer 9stündigen Schicht. Davon entfallen auf die 
reine Bohrzeit 37 pCt., auf den Bohrorwechsel 11 pCt., auf 
das Bohreransetzen 12 pCt. und auf dio Nebenarbeiten 
(Ein- und Ausfahrt, Wegräumen des geförderten Gesteins 
usw.) 40 pCt. Auf d io ' Arbeiten der Bohrmaschine ent­
fallen somit mehr als 5 Stunden, während die Nebenarbeiten 
nur eine Zeit von über 3 ' / 2 Stunden beanspruchen. Pro 
Minute reiner Bohrzeit ergibt sich eino Leistung von 5,5 
bis 6 cm Lochtiefe. Als Anfangsbohrer wird ein Kreuz­
bohrer voii 45 mm Durchmesser benutzt, der von hinten 
in die Bohrmaschine nicht eingeführt worden kann. Der 
Enddurchmesser der 1 ,20— 1,50 m tiefen Bohrlöcher beträgt 
28 mm. Im einzelnen waren die Betriebsergebnisso 
folgende.

Während des Monats Mai 1903 wurden im Abbau bei 
26 9 ständigen Schichten 8 5 ,5 Kubikmeter herausgeschlagen, 
während dio Leistungen bei der Vorrichtung im März 1903 
in 20 9 ständigen Schichten 10 m betrugen. Die Kosten 
für Schärfen der verschlagenen Bohrer stellten sich pro 
Kreuzbohrer auf 20 Pfg. und pro Meißelbohror auf 3,4 Pfg. 
Für Reparaturen wurden ausgegeben insgesamt pro Bohr­
maschinenschicht 1,53 JL . für die Maschine allein 0,90 JL
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und für Materialien zusammen 2,44 J L  Im Jahr brachen 
5ß Federn und 59 Kurbelwellen, die aus Nickelstahl auf 
dem Werko selbst hergestollt .worden. Pro Monat ergibt 
sich somit ein Verbrauch von 4,7 Federn bei 9 ständiger 
Schicht und 12 arbeitenden Maschinen.

Ungünstiger liegen die Verhältnisse in dieser Beziehung 
auf dem Königlichen Steinbruchsbetriebe zu Rammelsbach 
(Pfalz), wo für Melaphyr mittlerer Härte während eines Jahres 
hei Verwendung von 7 arbeitenden Bohrmaschinen 30 
Arbeitsfedern, 4 Kurbelwollon und 10 Gleitstücke pro 
Maschine gebraucht wurden. Es ergibt sich danach pro 
Feder eine Betriebsdauer von 10 Arbeitstagen, prö Kurbel­
welle von 3 Monaten und pro Gleitstück von etwa 1 Monat.

Wie vorstehende Ausführungen erkennen lassen, sind 
die Kosten für Instandhaltung und Reparaturen der Kurbel- 
stoßbohrmaschiuen nicht unbeträchtlich; wenn gleichwohl 
die Bolirresultate im allgemeinen auf den Gruben der 
Useder Iliitto befriedigend waren, so ist dies wohl in erster 
Linie den guten Betriebspositionen und der vortrefflichen 
Schulung der Bohrmannschaften zu verdanken. Ferner 
haben auch die in neuerer Zeit an der Maschine ange­
brachten Verbesserungen nicht unwesentlich zur Erhöhung 
der Leistung beigetragen, bei deren Beurteilung schließlich 
auch die ungünstigen Gesteinsvorhältnissc in Rücksicht zu 
ziehen sind.

R. G o o b o l. cand. rer. mont.

Volkswirtschaft und Statistik.
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Steinkohlenbergbau . . 39 — . — _ — — — — - _
auf 1000 Mann. . . — — — -- — — -- -- — - — —

Braunkohlenbergbau . 34 429 20 8 1 — 3 — — — , — 32 12 17 ¡ Gl
auf 1000 Mann. . . 1,535 0,614 -- 0,077 -- 0,230 -- — -- -- 2,457 1,558 1,241 1,772

Erzbergbau............... 15 154 7 2 1 1 — — -- — 11 1 : 12
auf 1000 Mann. . . 0,582 0,166 0,083 0,083 0,914 0,321 0,792

Andere Hinefälgewinn. 7 070 1 2 — — -- 1 1 — -- -- 0 -- -  5 -
auf 1000 Mann. . . 0,239 0,478 — — 0,239 0,239 — — — 1,194 — — j 0,707

Summe 56 692 28 12 1 2 4 1 — - - 48 12 18 1 78
auf 1000 Mann. . . 0,957 0,410 0,034 0,068 0,137 0,034 — 1,640) 1,451 0,940 1 1,376

Z u s a m m e n s te l lu n g  d e r  im  J a h r e  1903 im  O b e rb e rg a m tsb e z irk  B re s la u  b e im  B e rg w e rk sb e tr io b o

v o rg ek o m m en e n  V e ru n g lü c k u n g e n .

a) Tödliche.
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A. Steink.-Bergb. i. ganz. 181 110 117 99 8 14 8 23 7 17 1 — 13 190 -  1 28 218
auf jo 1000 Mann 1,278 0,103 0,181 0,103 0,297 0,090 0,219 0,013 — 0,168 2,452 -  0,858 1,980

B. Braunk.-Bergb. i.ganz. 4 1 905 1 — — — — — — 2 — 4 4 -  ! 1 5
auf je 1000 Mann 1,083 — — — — — 2,167 — 1,083 4,331 -  1,256 2,625

C. Erz-Bergb. i. ganz. . 10 14 424 1 3 — — — — — — — 1 5 — 5 10
auf je 1000 Mann 0,144 0,431 — — — — — — — 0,144 0,719 -  ; 0,685 0,693

D. Steinsalz-Bergb.i.ganz. 1 154 1 — — — — — — — 1 -----  ¡ ----- 1
auf je 1000 Manu 11,905 — — — . — —* — — — 11,905 -----  ----- 0,494

Summe im ganzen . . . 196 120 600 102 11 14 8 23 7 17 3 15 200 -  I 34 234
auf je 1000 Manu . 1,194 0,129 0,164 0,094 0,269 0,082 0,199:0,035 0,176 2,340 — -I 0,834 j 1,848
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b) Nichttödliche, mit mehr als vierwöchiger Arbeitsunfähigkeit.
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A. Stemk.-Bergb. i. ganz. 2928 110 117 594 118 231 573 5 9 75 — 12 735 2355 ___ 585 2940

auf je 1000 Mann 
B. Braunk.-Bergb. i. ganz. 48 1 905

(217)
7,666

4

(45)
1,523

5

(66)
3,020

1

(13)
7,395

•1

(3) |. i (31) 
0,0650,116 0,968 -

(2)
0,155

(145)
9,485

5

(644)
30,391

19 2

(158)
17,930

27

(802)
20,609

48

auf jo 1000 Mann 
C. Erz-Bergb. i. ganz. 154 14 124

V)
4,384

15

(1)
5,417

7

(1)
1,083

3
4,384

17
—

5
—

2
5,417

38

(4)
20,585

87

(2)
10,753

4

(12)
33,920

63

(18)
25,197

154

auf je 1000 Manu
(ö)

2,156
(1)

1,006 0,431
(2)

2,443
(1)

0,719 0,287
(3)

5,461
(13) : (1) 

12.504 23.609
(12)
8,634

(26)
10,677

D. Steinsalz-Borgb.i.ganz. ----- 154 — ___ - — —i — ■
—

auf jo 1000 Mann -  ! - -  .

Summe im ganzen . . . 3160;i26 000 613 130 238 594 i 5 9 80 -  I 14 778 2461 6 675 3142

auf jo 1000 Mann
r.' :

:
(225) (•17) (67) (137) 1 (3) i (32) (2) (148) (661) (3) (182)

16,548
(846)

• 1 7,173 1,581 2,785 6,951 !0,059 0 ,105 ;0,936 ~  10,164 9,101 28,799 16,901 24,818

A n m e r k u n g :  Dio in Klammern 
verbundenen Verletzungen.

angegebenen Zahlen gelten für die mit mehr als dreizehn Wochen Arbeitsunfähigkeit

E in -  u n d  A u s fu h r  d es  d e u t s c h e n  Z o llg e b ie ts  a n  

S te in k o h le n ,  B r a u n k o h le n  u n d  K o k s  in  d e n  M o n a te n  

J a n u a r  b is  A p r i l  1903 u n d  1904. (Aus den N. f. H. u. I.)

A p r i l

1903 1904

T o n

1903 

n e n

1904

S te in  k oli len. ■ ;
E in f u h r  . . 533 002 634 138 1 812 807 1 863 348

Davon aus: 
Freihafen Hamburg 706 129 2 900 1034
Belgien.................... 39 5-19 43 952 154 839 168 534
Großbritannien . . 434 007 531169 1 386 323 1 430 896
Niederlande . . . 14 755 14 378 63 434 60 230
Oesterreich-Ungarn . 43 620 44 025 203 053 199 715
d. übrigen Ländern . 365 485 2 258 2 939

A u s f u h r  . . 1 188 158 1 587 828 5 573 544 6 011694
Davon nach: 

Freihafen Hamburg 46 740 58 679 201 203 24 5 223
Freihafen Bremer­
haven, Geestemünde 37 096 28 714 109 122 110 303

Belgien.................... 184 775 ■ 274 846 785 935 863 985
Dänemark . . . . 8 409 3 615 38 955 15 445
Frankreich . . . . 73 276 79 633 395 127 314 482
Großbritannien . . 3 533 2 827 9 275 22 229
I t a l i e n .................... 2 870 3 670 16 431 15 692
Niederlande . . . 329 270 586 934 1568 249 1 927 908
Norwegen . . . . 335 1090 800 1804
Oesterreich-Ungarn . 372 150 398 927 1 853 603 1 861 593
Rumänien . . . . 721 340 1009 3 295
Rußland . . . . 39 459 50 866 204 953 216 735
Finland . . . . 214 528 1910 2183
Schweden . . . . 1 521 2 048 6 105 5 964
Schweiz.................... 82 682 86 025 367 506 374 622
Spanien . . . . ■1 290 2 24 0 7 310 7 935
Aegypten . . . . — 4 65S 3 368 9 043
Kiautseliou . . . — 120 — 3 115
d. übrigen Ländern . 817 2 068 2 623 10 048

B r a u n k o h l e  n. 
E i n f u h r  . . 696 778 712831 2 632 553 2 566 707

Davon ans: 
Oesterreich-Ungarn . 696 777 712 829 2 632 552 2 566 696
d. übrigen Ländern. 1 2- 1 11

April 
1903 j 1904

T o n

Januar 
1903 

n e ii

iis April 
1904

A u s f u h r  . . 1381 1261 7 153 0 035
Davon nach: 

Niederlande . . . 36 70 200 410
Oesterreich-Ungarn . 1255 1 181 6 565 5 982
d. übrigen Ländern. 40 10 388 213

Koks.
E i n f u h r  . . -32 164 42 388 134 047 175 474

Davon ans:
Freihafen Hamburg . 4 473 4 207 22 245 24 241
Belgien . . . . . 20 743 29 037 79 379 115 910
Frankreich . . . . 4 013 4 766 21 210 19 210
Großbritannien . . 628 071 3 560 3 090
Ocsterreich-Ungani. 1 025 3 475 7 793 12 110
d. übrigen Ländern. 82 232 460 913

A u s f u h r  . . 206 884 265 851 817 699 905 801
Davon nach:

Belgien................... . 21616 24 890 83 786 97 014
Dänemark . . . . 1 601 1995 7 386 8 412
Frankreich . . . 75 266 137 970 289 859 402 332
I t a l i e n .................... 4 137 3 926 16 310 11762
Niederlande . . . 12 500 12 757 65 469 54 974
Norwegen . . . . 1 177 1915 4 115 5 708
Oesterreich-Ungarn . 42 257 45 323 183 383 184 854
Rußland . . . . 15333 15 377 49 507 53 609
Schweden . . . . 7 334 5 607 11208 9 129
Schweiz . . . . 8 523 8611 43 936 49 474
Spanien....................
C h i l e ....................

850 75 6 092 1370
240 285 510 1255

Mexiko . . . . . 13 486 1 275 42 890 9 774
Vereinigte Staaten

von Amerika. . . 1 405 3 560 7 150 9 095
d. übrigen Ländern . 1 099 2 285 6 008 7 039
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Verkehrswesen,

B e t r i e b  s e r g o b n i s s e  d o r  d e u t s c h o n  E i s e n b a h n e n .

a) Vereinigte Preußische und Hessische Staatseisenhahnen:

E i n n a h m e n .

Betriebs-

Länge

Aus Personen- 
und Gepäckverkehr

Aus dem 
Güterverkehr Aus sonstigen

Gesamt-Einnahme

überhaupt auf 
1 km überhaupt auf 

1 km
Quellen überhaupt auf 1 km

km J t J t J t J t J t J t J l
April 1901....................................................

gegen April 1903 . - ¡ ¿ ¡ g e r ' .

33 413,40
323,25

35 858 000 
1 357 000

1 100 
30 

— -

77 015 000 
2 309 000

2 315 
48

7 157 000 
197 000

120 030 000 
3 863 000

3 630 
82

b) Sämtliche deutscho Staats- und Privatbahnen, einschl. der.preußischen, mit Ausnahme der bayerischen Bahnen:

Betriebs-

Länge

E i n n a h m e  n.

Aus Personen- 
und Gepäekverkehr

Aus dem 
Güterverkehr Aus sonstigen

Gesamt-Einnahme

überhaupt auf 
1 km überhaupt auf 

1 km
Quellen überhaupt auf 1 km

km J t J t J t J t J t J t J t

April 1904 .................................................. 46 898,17 47 014 384 1 026 98 445154 2106 9 988 356 155 477 894 3 346

gegen April 1903 . . j ; ; ; 604,79 1 916 152 28 3 281 183 41 254 204 5 451 539 96

Vom 1. April bis Ende April 1904 (bei
357den Bahnen mit Betriebsjahr vom 1 .April) 40 528 430 1 017 87 039 222 2143 8001 641 135 569 293 3

Gegen die entspr. Zeit 1903 | Weniger! • 1626 466 20 2 824 801 38 183 189 4 631456 9b

Vom 1. Jan. bis Ende April 1904 (bei
12 254Bahnen mit Betriebsjahr vom 1. Januar)*) 21 264 348 3 550 45 343 496 7 388 8 048 840 74 656 684

Gegen die entspr. Zeit 1903 1 me^? 'r  | weniger.
1 107 800 171 2 887 314

’

411 97 317 4 092 461 588

Zu diesen gehören u. a. die sächsischen und badischen Staatsoisenbahuen und die Main-Neokhrbahn.

A m tl ic h e  T a r ifv e rä n d e ru n g e n .  Bio in den
Ausnahmetarifen für Stoinkohlen usw. Siidwestdeutscliland- 
Ostschweiz vom 10. 10. 1897 und Südwestdeutschland- 
Mittel- und Westschweiz vom 1. 2. 1898 enthaltenen 
Frachtsätze ab Lauterburg Ilafeu und Straßburg für zu 
Schilf eingegangene Steinkohlen gelten ab 25. 5. auch 
für zu Schilf eingegangenen Gaskoks.

Mit Gültigkeit vom 1. 6. sind die Stat. Bttckorsdorf- 
Oppelhain und Simmersdorf dos Dir. - Bez. Halle als 
Braunkohlenversandstat', in den Ausnahmotarif 6 des 
mitteldeutschen Privatbahn-Giiterverkehrs aufgenommen.

Am 1. 6. ist im oborschles. Kohlenverkehr mit Galizien 
und der Bukowina zum Ausnahmetarif vom 1. 5. 1901 
der Nachtrag II  eingeführt, wodurch neue Versand- und 
Empfangstat. in den Verkehr einbozogen Und Ergänzungon 
und Berichtigungen des Haupttarifs vorgenommen worden 

. sind.

Vereine mul Versammlungen.
D ie T a g u n g  d e r  61. H a u p tv e r s a m m lu n g  des 

N a tu r  h is to r is c h e n  V ero in s  d e r  p re u fs isc h e n  R h e in -  
la n d e ,  W e s tfa le n s  u n d  des R e g ie ru n g sb e z irk s  
O sn a b rü c k  fand am 21., 25. und 26. Mai in Dortmund 
statt.

Die Versammlung begann mit einer Begrüßung im 
großen Saale des alten Rathauses, an die sich ein mit 
sehr schönen Lichtbildern ausgestatteter Vortrag des 
Herrn Dr. Paul Grösser (Mehlem) über, vulkanologischc 
Streifzüge im Maoriland anschloß.•

Am 25. Mai wurdo die Hauptsitzuug durch den 
derzeitigen Vorsitzenden, Professor Jiauff, mit Begrfißungs- 
worteu an die Erschienenen eröffnet. Hieran schloß sich 
dio Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten, aus denou 
hervorzuheben ist, daß, dio Wahl des 1. Vorsitzenden bis 
zu. einor außerordentlichen Generalversammlung, die in 
einigen Monaten abgehalten werden soll, vertagt wurde. 
Diese Wahl hat stattzufinden für den verstorbenen Vereins­
präsidenten Se. Excollenz, den Wirklichen Geheimen Rat 
Dr. H u y s s e n ,  dem der Vorsitzondo unter Hervorhebung 
der zahlreichen Verdienste des Verewigten um den Verein 
einen wann empfundenen Nachruf widmete. Auch des 
verstorbenen Berghauptmanns T a e g l i c h s b o c k  -wurde mit 
ehrenden Worten gedacht. Von den darauf folgenden 
wissenschaftlichen Vorträgen seien hervorgehoben, eine 
Mitteilung übor den Bau der Farnkräuter unter Berück­
sichtigung ihrer paläontologischen Vorgeschichte von Lehrer 
I l a h n o ,  Bonn, über die neueren Aufschlüsse im Simplon- 
tunnel auf Grund des Schardtschen Profils von Ober- 
bergamtsmarkschoider W e r n o k e ,  Dortmund,, über 
Wanderungen bei Strudelwürmern von Professor V o i g t ,  
Bonn und endlich eine Mitteilung über Lukaniden von 
Herrn M ö l l e u k a m p ,  Dortmund. Der letzte Vortrag war 
mit der Besichtigung einer umfangreichen Sammlung ver­
bunden, während die beiden anderen durch anschauliche 
Zeichnungen und zahlreiche Herbariumblätter erläutert wurden.

Auf dio übrigen drei interessanten Vorträge übor dio 
neueren Aufschlüsse im westlichen ünd östlichen Gebiete 
des rheinisch - westfälischen Steinkohlenbeckens und über 
die ersten Blätter der von der Königl. Geol. Landes­
anstalt herausgegebonen Flözkarte sowio über „Vulkanische
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Auswürflinge und Einschlüsse in ihrer Bedeutung für die 
Erkenntnis des tieferen Untergrundes" von den Landes­
geologen Dr. M ü l l e r ,  Dr. K r u s c h  und dem Bezirks­
geologen Dr. K a i s e r  werden wir noch in einem ausführ­
lichen Aufsatz zurückkommen, da sie für unsere Leser von 
besonderem Interesse sein dürften.

An die Sitzung schloß sich ein Festmahl in dom 
Saalo des alten Rathauses an, dom ein Ausflug nach der 
Brauerei Kronenburg folgte, wo die Teilnehmer noch lange 
in angenehmer Unterhaltung beisammen blieben.

Der 26. Mai war der Besichtigung von Bergwerks­
anlagen und einem Ausfluge nach Hohensyburg gewidmet.

J.

Marktberichte,

R u h r k o h lo n m a r k t .  Es wurden an Kohlen- und 

Kokswagen im  Ruhrkohlenrevier arbeitstiiglich, durch­

schnittlich in Doppelwagen zu 10 t  berechnet, g es te llt:

A pril Mai

1 .— 15. IG.— 30. 1 .— 15. 16 .— 31. .

1903 17 319 18 382 1.8 338  18 882
1904 18 499 18 942 19 516

Die durchschnittliche arbeitstägliche Zufuhr an 

Kohlen und  Koks zu den Rheinhäfen b e trug  in Doppel­
wagen zu 10 t  in

1 . -  7. Mai. 
8 .-15 . „

16.-22. „ 
23.-31. „

,’ v ': V, 
Ruhrort Duisburg Hoch feld

diesen drei 
Häfen zus.

190311904 1903 1904 1903 11904 1903 1904

1895 11657 
2098 1742 
209811861 
2300 .

1067
1502
1408
1777

779
1849
1409

340
397
401
283

410
332
398

3302
3997
3906
4360

2845
3923
3668

Der W asserstand des Rheins bei Caub war im 

Mai am :

1. 4. 8. 12. 16. 20. 24. 28. 31.

2,71 2,48 2 ,64  1,51 2,57 2,22 2 ,68 3 ,28 3,56 m.

Die allgem eine L age au f  dem R uhrkohlenm arkt is t 

im Mai gegenüber dem V orm onat im  wesentlichen un­
verändert geblieben. D er Absatz war, wie die vor­

stehenden W agengestellungsziffern erkennen lassen, im 

B erichtsm onat n icht unbeträchtlich größer als im  April, 

wozu bei günstigem  W asserstande des Rheines ins­

besondere der s tärkere A b ru f  über die Rheinstraße 

b e i t ru g ; vornehmlich trat, nachdem je tz t die erheblichen 

Schwierigkeiten, m it  denen das K ohlenkontor anfangs 

n a tu rgem äß  zu kämpfen hatte , in der H auptsache über­

wunden sind, der B edarf am Oberrhein stärker in E r­

scheinung. Doch w ar im  ganzen die Absatzsteigerung 

nicht groß genug, um  den Anforderungen der Zechen 

voll zu genügen. Diese m ußten  daher nach wie vor 

vereinzelte Feierschichten einlcgen.

F ü r  G a s -  und G a s f l a m m k o h l o n  bestand norm aler 
Begehr.

In  F o t t k o h l e  erfuhr der Versand eine Steigerung, 

tro tzdem  konnte die geförderte Menge nicht voll ab ­
gesetzt werden.

In E ß -  und M a g e r k o h l e n  war das Geschäft etwas 

gebessert; bis au f  grobe Nüsse konnten den Zechen die 

verfügbaren Mengen abgenommen werden.

Die L age des K o k sm a rk te s  h a t  sich im Laufe des 

Mai nicht gebessert; während bei den 31 K alendertagen 

des Monats gegenüber dem A pril ein größerer Koks­

absatz zu erw arten gewesen wäre, dürften sich die 

Versandziffern kaum  wesentlich höher stellen als ' im 

Vormonat. Im  Vergleich zum  Mai 1903 zeigte der 

Berichtsm onat einen R ückgang des Absatzes u m  rund 

11 pCt. Die Gründe hierfür liegen zum größten  Teil 

in dem beschränkten A b ru f  der Hochofenwerke, einer 

Erscheinung, die auch schon im  V orm onat den K oks­

m a rk t ungünstig  beeinflußte. Die V erringerung der 

Beteiligungsanteilo  m uß te  in Höhe der vorgesehenen 
25 pCt. voll eingehalten werden.

Die B r i k e t t f a b r i k e n  waren ausreichend beschäftigt, 
der Absatz betrug 155 200 t  gegen 148 500 im  Vor­

m onat und 139 860 t  im Mai 1903.

S c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k .  Im  Berichtsm onat 

hatte  der englische M ark t un ter einer nicht unerheblichen 

A bfiauung der Tagesnotierungen zu leiden. Diese 

fielen von etwa 12 L. bis 12 L. 5 s. zu Anfang des 

Monats au f  11 L. 15 s. bis 11 L. 17 s. 6 d. Infolge­

dessen legten sich die K äufer große Z urückhaltung  auf, 

von der auch das Inlandgeschäft beeinflußt wurde. 

Im  Inland könnten trotzdem gu te  Absatzverhältnisse 

aufrechterhalten worden, zum Teil au f  Kosten der eng­

lischen Einfuhr, die gegen die früheren Ja h re  weiter 
zurückging.

T e e r .  D er M ark t fü r Teer und Teerorzeugnissc 

wies keine Änderungen auf. Die A bnahm e des Teeres 

erfolgte in g la tte r,  g leichm äßiger W eise.

B e n z o l .  Die englischen M arktnotierungen bewegten 

sich für 90er Benzol zwischen 9 —9 1/) d. und für 50er 
um 7 d. und hielten sich dam it au f  dem Stande des 

Vormonats. Im  Inlande h ä l t  die S teigerung des A b­

satzes an. Im übrigen erfolgen die Ablieferungen in 

befriedigender Weise.

E sse n e r  B örse . Amtlicher Bericht vom 30. Mai, 
aufgostellt vom Börsenvorstand unter Mitwirkung der 
vereideten .Kursmakler Otto von Born, Essen und Karl 
Hoppe, Rüttenscheid -  Essen. Notierungen für Kohlen. 
Koks und Brikotts ohne Änderung. Lage des Kohlen­
marktes unverändert. Nächsto Börspuversammlung Montag, 
den 6. Juni 1904 nachm. 4 Uhr, im „Berliner Hof", 
Hotel Hartman n.
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Kupfer, G.H. . 
3 Monate . .

Zinn, Straits 
3 Monate . .

Blei, woiches 
fremdos . . 
englisches

Zink, G.O.B . 
Sondermarken

M e ta l lm a rk t .

56L . 8 s. 9d . bis 56 ¿ . 1 7  s. 6 d., 
56 „ 11

1 2 3 , ,  7 
121 „ 15

11
11

22
22

10
,17

, 2 
, 7

3 „ » 56 „ 16 „ 3 »

6« » 122 „ 2 »
» » V 123 „ » »

» “~~ » V H  » H  „ 3 «
» 6» » » » '

V » 21 „ 15 „ - »
» 6« » 22 „ 6 * -

N o t ie ru n g e n  a u f  d e m  e n g lisc h e n  K o h le n -  u n d  
F r a c h te n m a r k t  (Börse zu Newcastle-upon-fyno).

M a rk tn o t iz e n  ü b e r  N e b e n p ro d u k te .  (Aus

K o h l e n m a r k t .
Beste northumbrische 1 ton

Dampfkohlo . . 10 s. 3 d. bis 10 s. 6 d. f.o.b.,
zweito Sorte 8 „ 6 » » 6 » 3 » »
kleine Dampf kohle 6 „ „ 5 „ — » »
Durham-Gaskohle . 7 „ 7 V2» » 8 „ 3 » »
Bunkerkohlo (nngos.) . 7 v » 8 „ — » »

.Exportkoks . . . 16 „ 3 » » 17 „ — » »
Hochofenkoks . . }) » » » — freia. Tees

F r a c h t e n  ma r k t .
Tyno— London- . 3 s. — d. bis 3 s. V / 2 d.

— Hamburg . 3 « 7 „ „ — » »
— Cronstadt 4  __* !) » » 4 » 1 V2 »
— Genua 3 « 3 „ „ 6 » »

g aus dem Daily Commercial "Report, London.)

25. Mai. 1. Juni.

L.
von
8. d. L.

bis
5. d. L.

von
A. d. L.

bis
8. d.

Teer (1 Gallone).............................................. — — 1% _ — IV2 — — : 13/r _ D/z
Ammoniumsulfat (1 Tonne, Beckton terms) 11 17 6 — — — 11 15 •— — — --
Benzol 90 pCt. (1 G a llo n o ) ......................... — — 9 — — — — — 9 — —

» 50 „ (  „ ) ......................... • -- — 7 — — — —■ — 7 — — --
Toluol (1 G allone)......................................... __ —- W ?, — — 7 — — W z — — -- •
Solvent-Naphtlia 90 pCt. (1 Gallono) . . . — — 7 — — 8 — — 7 — — 8
Karbolsäure 60 pCt.......................................... -- 2 — — — — — 2 — — • — —
Kreosot (1 Gallone) ................................... — —■ 1V4 — — IV* — iv* — — — •
Anthracen A 40 pCt. . ............................... -- — 2 2 — —

B 3 0 -3 5  pCt................................ -- — 1 — — — — — 1 — — ■ - —-
Pech (1 Tonne) f.o.b........................................ — 32 — — 32 6 — 32 — — 32 6

Patentlierlcht.
Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Auslcgehalle des Kaiserlichen 
Patentamtes ausliegen.

Vom 24. 5. 04 an,
12 c. K. 9025. Vorrichtung zur Reinigung und Abkühlung 

von Gichtgasen durch Waschen. Eicher Hütten-Verein Metz 
& Cie., Eich, Großh. Luxemburg; Vertr.: Fr. Meffert ti. Dr. L. 
Söll, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 7. 23. 2. 03.

24 a. B. 31 997. Vorfahren zur Verwertung y o u  Wasch­
bergen und ähnlichen Brcnnmaterialabfällen. A. Blezinger, 
Duisburg, 27. 6. 02.

26 c. S. 16 979. Verfahren zum Anreichern von Hochofen­
gas durch Hindurchleiten desselben durch eine glühende Kohlen­
schicht. George James Suelus, Frizington, Engl.; Vertr.: Max 
Mossig, Pat.-Anw., Berlin NW. 21. 29. 9. 02.

31c. St. 8392. Gießvorrichtung mit drehbarer Lagerung 
der unteren Gußformhälfte. Eduard Strauch, Manhattan, Vor. 
St. A.; Vertr.: Fr. Meffert u. Dr. L. Seil, Pat.-Anwälte, Berlin 
NW. 7. 3. 9. 03.

35 a. St. 8531. Fangvorrichtung für Fahrstühle u. dergl. 
Christian Strohbach, Wittenberg, Bez. Halle. 19. 11. 03.

40a.  J. 7587. Verfahren zur Gewinnung von Zink, Blei 
und anderen zu Schwefel geringere Verwandtschaft als Kupfer 
besitzenden Metallen aus deren Sulfiden. Antoine Henri Imbort, 
Grand Montrouge; Vertr.: A. Elliot. Pat.-Anw., Berlin NW. 6. 
14. 11. 03. '

46 c. C. 11 229. Verfahren zum Antriebe von Förder­
maschinen und Walzwerkrcversiermaschineu. Richard Corduan, 
Düsseldorf, Klosterstr. 77. 5. II. 02.

59 b. S. 18 430. Hochdruckzentrifugalpumpe. Georg Springer, 
Halle a. S., Niemeycrstr. 11. 29. 8. 03.

59 c. K. 23 110. Rotierende Saug-und Druckpumpe. A. F. 
W. Kreiusen, Bürbach a. d. Saar. 24. 4. 02.

60. S. 16 899. Verfahren zur Regelung von Dampfmaschinen 
für stark wechselnde Belastung. Siemens & Halske Akt.-Ges., 
Berlin. 9. 9. 02.

74b. P. 14513. Vorrichtung zum Anzeigen schlagender 
Wetter. Henry George Prested, Camden Town County of London; 
Vertr.: Carl Gronert u. W. Zimmermann, Pat.-Anw., Berlin 
NW. G. 13. 2. 03.

Vom 26. 5. 04 an.
18 a. D. 13 657. Verfahren zur Herstellung von Ziegeln 

aus oinem Gemenge von Erz Kohle und Bindemitteln durch 
Stampfen in Formen. Reiner 51. Daelen, Düsseldorf, Ktir- 
fürstenstr. 7. 22. 5. 03.

35 a. W. 21233. Aufsetzvorrichtung mit Schachtverriegelung 
an doppeltrümigen Aufzugsanlagcn für Hängebahnwagen. Fa. 
Karl Weiß, Siegen i. W. 1. 10. 03.

80a. W. 20 239. Brikettpresse mit mehreren gleichzeitig 
in Wirkung tretenden Widorlagstempeln. Bruce Clark White, 
Pittsburg, Peuns., V. St. A.; Vertr.: Carl Gronert u. W. Zimmor- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin NW. 6. 17. 3. 02.

Gebrauchsmuster-Eintragungen.
Bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom 24. 5. 04,

4 a. 224 463. Grubenlampenreiuigungsvorrichtung, bestehend 
aus transportablem Tisch mit darauf montiertem, auf seiner 
Achse die Reinigungsapparate tragendem Elektromotor. Wilhelm 
Seippel, Bochum, Große Beckstr. 1. 21. 4. 01.

4 a .  224 48!). Grubenlampenrcinigungsinasehine, deren die 
Reinigung des Lampenkorbes bewirkende Außen- und Innen­
bürsten an den Enden zweier achsialer Wellen angeordnet sind. 
Carl Henke, Witten. 8. 4. 04.

4 a. 224 601. Lampenunterteil für Grubenlampen, dessen 
Deckel, Boden und Seitenwände an einem Stück aus Temper­
guß hergestellt sind. Bochumer Metallwarenfabrik G. m. b. H., 
Bochum. 20. ,4. 01.

4d. 224 382. Zündvorrichtung für Grubensicherheitslampen, 
mit als Züudstreifenführuug und Pilj.enschutz dienendem, ge­
bogenem Blcchstreifen und mit als Öffnungsmagnet dienender 
Triebstange für den Transporteur. Theodor Trowe, Dortmund, 
Hoherwall 24. 16. 3. 04.

27 b. 224 103. Luftkompressorauordnung mit in parallelen 
Ebenen zueinander versetzten Zylindern. William Reavell, 
Ipswich; Vertr.: E. W. Hopkins u. If. Osius, Pat.- Anwälte, 
Berlin SW. 11. 29. 2. 04.
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Deutsche Patente.

4 a .  1 5 1 4 0 2  vom 28. April 03. J o s e f  B o s c h ­
m a n n  in D o r t m u n d .  M agnetverschluß fü r  Gruben­
lampen.

Bei dem vorliegenden Ma^netverschluß wird der unter Feder- 
wirkung in den Gestellring eingreifende Sehlicßrigel durch einen 
senkrecht zu ihm beweglichen, nur magnetisch auszulösonden 
Sperrriegel in der Sehließstellnng gesichert. Derartige Ver­
schlüsse sind an sich bekannt. Das Neue liegt darin, daß im

Gostellring eine keilförmige Nut f  angebracht ist, durch deren 
schräge Fläche der von außen unzugängliche Schließriegel a 
entgegen der Wirkung einer Feder b beim Zurückschrauben des 
Gcstellrings zurückgedrängt werden kann, sobald der Sperr­
riegel d ausgelöst worden ist.

5 b .  152 057 vom 24. Doz. 01. E d u a r d  S c h u l t e  
in D ü s s o l d o r f .  Vorrichtung zum  Ausspülen von Bohr- 
Icernen bei drehenden Gesteinbohrmaschinen.

Gegenstand der Erfindung bildet eine Vorrichtung zum Aus­
spülen von Bohrkornen bei drehenden Gestoinbolirmaschinen 
während der Bohrarbeit. Dies ist dadurch ermöglicht, daß das 
Druckwasser von außen durch die Bohrkrone in das Bohrrolir 
gelangt und den Bohrschmand mit dem Bohrkern durch «Jas 
Bohrrolir hinausdrückt, um Verklemmungen des Bohrers zu 
verhindern.

Auf dem innen glatten und hinten offenen Bohrrolir c sitzt 
ein Gehäuse b, welches zwei Abdichtungen gf, sowie einen Ein­
laufstutzen a besitzt. Die Abdichtung g sichert das durch den 
Kohrstutzen cintretende Druckwasser vor dom Auslaufen aus dem 
Gehäuse b, und die Abdichtung f wird derart fest an die Fels­

wand gepreßt, daß sie das Einlaufen dos Druckwassers ohne 
Verlust in das Bohrrolir sichert. Die Bohrkrone i hat einen 
größeren Durchmesser als das Bohrrolir und ist mit Rillen k 
versehen, durch die das Druckwasser in das Innere des Bolir- 
rolires gelangen kann. Das Gehäuse b wird von einem Arm d 
getragen, der vermittels eines Gewindes durch die Mutter p in 
einem am Maschinengestell befestigten Rohr verschoben werden 
kann. Das Druckwasser gelangt durch den Schlauch 1 und 
Rohrstutzen a in das Gehäuse b, tritt zwischen der Dichtung f 
und dem Bohrrolir in das Bohrloch und von hier durch die 
Rillen k der Bohrkrone i in das Innere des Bohrrohres c.

5(1. 151 721 vom 1. Sept. 03. A r m a t u r e n - M a n u ­
f a k t u r  „ W e s t f ä l i n “ G. m. b. H. in G e l s e n k i r c h e n .  
M it einem schrägen Sieb und einem Schieber versehener 
Einlauftrichter fü r  Bergerersatz mittels W asserspülung.

Gegenstand vorliegender Erfindung ist eine Vorrichtung zum 
Einfuhren des Versatzmaterials beim Bergeversatz mittels Wasser­
spülung. Bei den bekannten derartigen Vorrichtungen, bei 
denen in einem Trichter ein schräges Sieb angeordnet ist, auf

bezw. unter welches das Spülwasser gespritzt wird, treten leicht 
Verstopfungen der Rohrleitungen ein. Dieser Ucbelstand soll 
durch die Vorrichtung gemäß der Erfindung dadurch vermieden 
werden, daß die Spülwassermenge der Menge des Versatz-

mäterials genau angepaßt wird, und daß das Spülwasser mit 
dem Versatzmaterial axial in die Rohrleitung eingeführt wird.

Der Trichter a ist im oberen Teile mit einem geneigt
liegenden Sieb b versehen, welches in seiner Neigung einstellbar 
ist. Die untere Ausfallöffnung des Trichters ist mit regelbaren 
Ausfallklappen c versehen, deren Achsen d Zahnradsegmente c 
tragen, so daß mittels Schnecken f, Spindel h und Handrad i 
eine Einstellung der Klappen c behufs Regeluim der Ausfall­
öffnung erfolgen kann. Aus dem unteren Teil des Trichters a 
gelangt das Versatzmaterial in einen tieferliegondeu zweiten 
Trichter k, von wo es mittels Wasserspülung vor Ort geführt 
wird. Die Leituugsrohre 1, welche das Versatzmaterial vor Ort 
führen, schließen sich an den Trichter k an. Oberhalb der
oberen Mündung der Rohre 1 befinden sich die Stundungen der 
Druckwasserrohre m, und zwar sind die letzteren derart ange­
ordnet, daß das Wasser axial in die Spülleitung 1 tritt

371). 151516  vom 13. Juni 03. T h e  S o u t h w a r k
F o u n d r y  & Mac l i i ne  Co in  P h i l a d e l p h i a .  Vorrich- 
tung m m  Steuern der E in -  und Auslafsorgane von
Gebläsen, Kompressoren. Pumpen u. dgl.

Bei der vorliegenden Steuerung kann der Zeitpunkt des Ver­
schließens der Einlaßorgane verändert werden, ohne daß dadurch 
der Zeitpunkt des Oeffuen beeinflußt wird. Gemäß der Erfindung
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ist ein llebel .ungeordnet, dessen unteres Ende eine drehende 
Bewegung ausfülirt und sic durch eine Schubstange auf das Ventil 
überträgt, während sein oberes Ende eine auf- und abgehende 
Bewegung ausfiihrt und verstellbar .ungeordnet ist, um die Be­
wegungsbahn des Hebels verlegen zu können.

Die Gebläsezyliuder a ist au beiden Enden mit Rezipienten bb 
versehen und besitzt eineu durch Stange c bewegten Druck­
kolben. Die Einlaßorgane wirken an der Innenseito der 
Zylinderenden und sind mit d (Pig. 2) bezeichnet, f (Eig. 2 
und 3) ist die Ventilstange. Dio Auslaßorgane c sind an der 
Außenseite der Zylinderenden in geeigneten Gehäusen gelagert, 
wie aus Pig. 2 ersichtlich ist, woselbst der Deckel des Rezipienten 
abgeuommen ist, um das Steuerorgau zu zeigen, g ist die 
Schieberstange.

h (Fig. 2 und 3) ist die rotierende Welle, die durch Zahn­
räder j und i von der Welle k aus ihre Drehung erhält. Letztere 
dreht sich mit bestimmter, der Kolbengeschwindigkeit ent­
sprechend geregelter Geschwindigkeit. Durch ein Exzentor 1 
(Fig. 2 und 3) erteilt die Welle h dom unteren Endo eines

Hohes s eine drehende Bewegung, während sein oberes Ende 
durch eiue verstellbare Führung auf- und niederbewogt wird, 
die. aus einem Hebel o besteht, mit dem der Exzenterhebel s 
durch ein schwingbares Glied u verbunden ist. Hebel o ist auf 
einer Welle n befestigt, die mittels eines Hebelarmes p ver­
stellt werden kann. Dieser Hebel p trägt in seinem Gabclendc 
eine Mutter, welche mittels eines Handrades r auf einer Schrauben­
spindel q (Fig. 4) verstellbar augeordnet ist. Der Exzenter- 
liebel s steht an geeigneter Stelle durch oine Schubstange t  mit 
der Schieberstauge f in Verbindung.

Dio Bewegung, welche der Verbindungszapfen der Schub­
stange t  mit Hebel s bei normalem Gange der Maschine und 
wenn die Einlaßorgarne sich au den Enden des Kolbenhubes 
offnen und schließen , ausführt, ist durch die mit 8 (Fig. 6) 
bezeichnete Kurve dargestellt. Steuerschieber d ist in seiner 
Verschlußstelluno' dargestellt, welche er einnimmt, sobald der 
Schubstangenzapfeu sich im Punkt 10 befindet, und der Schieber 
bewegt sidi über die Oeffnung, während der Zapfen von 10 
nach 12 schwingt. Ist es erforderlich, den Schlnls des Einlaß­
organes zu verzögern, so werden die verstellbaren Teile in der 
durch punktierte Linien in Fig. ß angedeuteteu Weise verstellt. 
Nunmehr zeigt Kurve 9 den Weg des Zapfens und 11 den 
Punkt, an welchem der Scliieber Kante an Kante mit der 
Oeffnung den Abschluß bewirkt. Während somit die Lage der 
Punkte 10 und 11 die Verlängerung der Verschlußdauer ver­
anschaulichen, ist es ersichtlich, daß die Punkte 12 und 13 
annährend zu summenfallen, woraus hervorgeht, daß das Oeffnen 
der Ventile von der Veränderung der Lage der sich bewegenden 
Teile nicht beeinflußt wird.

371». 151 801 vom 30. Juni 03. P o k o r n y  &
W i t t o k i u d  M n43hiiienD au-A .-G . in  F r a n k f u r t  a. M.- 
Bo c k e n h o i m.  Schicbcrsteucmng fü r  (fßspum prit.

Die Steuerung besteht aus einem zwauglüufig bewegten 
Schieber P, der als Flach- oder Rundschieber ausgebildet "sein 
kann und zu Beginn des Ansaugens zwei Öffnungen O, und 0 2 
für diesen Zweck freilegt. In der Figur bewegt sich der Arbeits-

kolben nach links und strömt die Luft durch beide Öffnungen 
in die rechte Zylimlerseito. Auf der linken Kolbenseite wird 
zugleich die Luft komprimiert; zu Beginn des Druckhubes hat 
der Schieber nur einen Kanal und zwar Ot derart geöffnet, daß 
die Verbindung- zwischen Zylinder und Rückschlagventil V her- 
gestellt ist. Das Rückschlagventil öffnet sicii, sobald der End­
druck erreicht ist, und läßt die gepreßte Luft in die Druckleitung. 
Während also für das Einströmen, wie auf der rechten Seite 
dargestellt ist, zwei Kanäle 0 ( und 0> benutzt worden, dient für 
das Fortdrücken der Luft nur ein Kanal, wie auf der linken 
Seite dargesteilt.

4 0 a .  151658  vom 13. November 02. Von G e r n e t  
C o p p e r  L i m i t e d  i n  L o u d o n .  V erfahrem aid  Vorrich­
tung zum Äuslaugen von oxydisclien und kohlensauren 
Kupfererzen mittels schwefliger Säure.

Das fein gemahlene Erz fällt ans der Erzmühle oder einem 
Vorratsbehälter a in einen Trog c, in dem es mit etwa der 
fünf- bis zehnfachen Menge seines Gewichtes an Wasser, das aus 
dem Rohre b ausfließt, zusammentrifft und einen Brei bildet, 
der durch den Wasserverschluß d o in die Rinne g einfließt. 
Aus dem Ofen m wird dio schweflige Säure unter Regelung

vermittels der Ventile h durch das AVindrad f  dem Strome des 
Erzbreies entgegen abgesogen. An passenden Stellen kann dio 
Rinne g mit Hälmen i versehen sein, aus denen Proben des 
Breies entnommen werden können. Nach Beendigung der Laugung 
fließt der Erzbrei durch den Wasserverschluß k in die Absetz­
kästen n. Aus diesen wird dio kupfersulfithaltige Lösung durch 
Abzugsrohre o abgeliebert, um den Füllvorrichtungen zugeführt 
zu werden.

40a. 151770  vom 5. März 03. A l f r e d  K u n z e  
und  Dr.  K a r l  D a n z i g e r  in Zawodz i e  (B. K a t t o w i t z ,
O.-Schl.). Verfahren zu r Abscheidung des in der Z in k ­
blende als Schwefelkies enthaltenen Eisens. Zusatz zum 
Patente 149 161 vom 22. Februar 1903.
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Das Verfahren nach dem Haupt-Patent 149 161 beruht auf 
der verhältnismäßig leichteren Oxydierbarkeit des in der Zink­
blende enthaltenen Schwefelkieses gegenüber der schwierigeren 
des Schwefelzinkes, welche am deutlichsten zum Ausdruck kommt, 
wenn man das Erz auf etwa 50 bis 300° C erhitzt und längere 
Zeit in dieser Wärme erhält. Hierbei wird der Schwefelkies so 
stark zersetzt, so stark in sein Sulfat, seine wasserlösliche Form, 
verwandelt, während im Gegensatz hierzu die Zinkblende in 
ihrer wasserunlöslichen Form weiter erhalten bleibt, daß hier­
durch der Weg zur Abscheidung des Schwefelkieses von der 
Zinkblende gegeben ist: man laugt den in sein Sulfat über­
geführten Schwefelkies mit Wasser aus, wobei die unverändert 
gebliebene Zinkblende als unlöslicher Rückstand erhalten wird.

Gegenstand vorliegender Erfindung bildet eine besondere 
Ausführungsform dieses Verfahrens Unterwirft man nämlich 
schwefelkieshaltige Zinkblende von gröberem Korn dem oben 
erläuterten Verfahren, so bewirkt der größere Oxydationsangriff, 
den der Schwefelkies dabei erfährt, auch eine größere Zer­
bröckelung, eine Verfeinerung dieses Minerals im Gegensatz zur 
Zinkblende. Es entsteht aus dem Schwefelkies ein mehliges 
Pulver, welches sich aus einem Teil des feingewordenen Schwefel­
kieses und aus den aus dem Schwefelkies entstandenen Zersetzungs­
erzeugnissen zusammensetzt. Die Zinkblende hingegen hat keine 
Veränderung erfahren, sondern ist in ihrem groben Korn weiter 
verblieben.

Die Abscheiduug des zu Pulver zerfallenen Schwefelkieses 
findet alsdann gemäß vorliegender Erfindung unter Umgehung 
des Auslaugeus durch Absieben statt.

4 0 a .  151964  vom 18. Ju li 02. S i e m e n s  & H a l s k e  
A k t . - G e s .  in Be r l i n .  V erfahrm  zur Herstellung eines 
zur jReduktion im  elektrischen Ofen geeigneten Nickel- 
oxyduls sowie zur Beifügung von anderen M etalloxyd­
hydraten.

Der aus Nickelchlorid- oder Nickelsulfatlaugen durch Oxyde 
bezw. Karbonate der Alkali- oder Erdalkalimetalle gefällte Schlick 
von Nickeloxydulhydrat bezw. Nickelkarbonat wird zunächst 
kalziniert und hierauf sofort in noch heißem, am besten in 
glühendem Zustande in Wasser gebracht.

Ein Pulverisieren des kalzinierten Schlicks vor dem Aus­
waschen fällt hierbei vollständig weg. Das kalzinierte ¡Material 
zerfällt außerordentlich rasch und die anhaftenden Chloride odor 
löslichen Sulfate usw. werden sofort aufgelöst, sodaß eine ein- 
bis zweimalige Nachwäscho init Wasser im allgemeinen genügt, 
um ein praktisch reines Produkt zu erhalten

Verwendet man z. B. Magnesia als Fällungsmittel, so erhält 
mau nach dem Kalzinieren und Waschen ein von Magnesium- 
Chlorid bezw. Magnesiumsulfat freies, dichtes Nickeloxydul mit 
einem geringen Gehalte an Magnesia, welche beim Fällen als 
Überschuß zugesetzt war und beim Reduzieren bezw. Schmelzen 
im elektrischen Ofen mit dem übrigen Zuschlag eine leichtflüssige 
Schlacke bildet.

Das ganze Verfahren läßt sich natürlich auch anwenden auf 
die Reinigung anderer Metalloxyde, z. B. des Kobalts und anderer 
Metalle.

Das Reinigungsverfahren, welches im Kalzinieren des Metall­
oxydhydratschlammes und nachfolgenden Wässern in noch heißem 
Zustand besteht, läßt sich ferner insbesondere auch anwenden 
auf die Reinigung von Zinkoxydhydratschlamm.

5 9 b .  151165  vom 7. Dezember 02. N i l s  K n u t
F r e d r i k  H a n s o n  in U t a n s j ö  (Scl iwodon) .  Zcntri- 
fugalpumpe.

Nach vorliegender Erfindung soll die Pumpe durch Um­
tauschen gewisser Pumpenteiie der jeweils gewünschten Wasser­
menge oder Druckhöhe angepaßt werden, um die Pumpe stets 
mit der die größte Nutzleistung ergebenden Geschwindigkeit 
laufen lassen zu können. Dies wird dadurch erreicht, daß die 
äußere Wand des das Schaufelrad umgebenden Wnndkauales als 
eine zwischen den ebenen Wandungen des Pumpengehäuses lose 
cingefugte Zwischenlage gestaltet ist, deren Stärke leicht ge­
ändert werden kann, oder welche sich durch eine breitere oder 
schmälere, wenn nötig, ersetzen läßt.

S i e .  15 1639  vom 19. September 02. H i r a m  
W. B l a i s d e l l  in Los  A n g e l e s  (C alif .,  V. St. A.). 
Fürdervorrichtung m it sicei' quer zueinander liegenden 
Förderbändern.

Den Gegenstand der vorliegenden Erfindung bildet eine 
Fürdervorriehtung mit zwei quer zueinander liegenden Förder­
bändern, einem Haupt- und einem Hilfsförderband.

Die vorliegende Erfindung bestellt darin, daß das Trag­
gerüst 10 des endlosen Hilfsförderbandes 23 au dem fahrbaren 
Abwurfwagen des Hauptfürderbandes 23 befestigt ist. Hierdurch 
wird erreicht, daß das vom Hauptförderband abgeworfene

Fördergut bei jeder Stellung des Abwurfwagens auf das Hilfs­
förderbaud fällt und mittels desselben zu einer beliebigen Stelle 
gefördert werden kann. Das Traggerüst des Hilfsfürderbandes 
kann dabei an dem Abwurfwagen des Hauptförderbandes um 
eine wagerechte Achse 18 drehbar sein, sodaß es möglich ist, 
das vom Hilfsförderband weitergeförderte Gut in verschiedenen 
Höhenlagen ahzugeben.

liiieherseliaii.

D ie C hem ie  u n d  T e c h n o lo g ie  d e r  n a tü r l i c h e n  u n d  
k ü n s t l i c h e n  A sp h a l te .  Ein Handbuch der gesamten 
Asphalt-Industrie für Fabrikanten, Chemiker, Techniker, 
Architekten und Ingenieure. Von Dr. Hippolyt Köh l e r .  
Mit 191 in den Text eingedruckten Abbildungen. 
Druck und Vorlag von Friedrich Vieweg und Sohn, 
Braunschweig 1904. Preis gbd. 16 d l .

Die Herausgabo des vorliegenden Werkes kann als von 
symptomatischer Bedeutung bezeichnet werden; denn es er­
scheint zu einem Zeitpunkt, wo die Asphalt-Industrie (in 
ihrem Inbegriff der Darstellung und Verarbeitung sämtlicher 
natürlicher und ihnen verwandter Erzeugnisse) zu einer 
derartigen Entwicklung in der Mannigfaltigkeit der Roh­
stoffe und Fabrikato gelangt ist, daß der Internationale 
Verband für Materialprüfungen der Technik bei seiner Ver­
sammlung in Budapest- im September 1901 eine Kommission 
behufs Aufstellung einer einheitlichen Definition und Nomen­
klatur des Bitumens — unter Vorsitz von Prof. Dr. 
G. Lunge-Zürich —  ernannte. ’)

Auch die zahlreiche, in die jüngste Zeit heroinreichende 
Buchliteratur, wie die neuesten Arbeiten, die sich mit der 
Untersuchung der fossilen Kohlen2), mit der Destillation 
der böhmischen Braunkohle2), ferner mit der Aufsuchung 
von Petroleum und Erdöl in Hannover und Westfalen4) 
beschäftigen, sind ein Beweis dafür, mit welchem Eifer die 
Erdöl- und Asphalt-Industrie daran arbeitet, die Kenntnisse 
von der Beschaffung und der Beschaffenheit der dieser eigen­
tümlichen Gruppe von Mineralprodukten ungehörigen Körper 
zu erweitern.

Diesen Arbeiten gewährt das vorliegende Werk Grund­
lage und Ausgangspunkt, indem es den Leser mit den

f) Chem. Ztg. 19 4 Nr. 16. — 2) Douatli - Bräunlich,
ebenda. — 5) Hodurek, Chem. Ztg. 1904 Nr. 22. — D G. Müller, 
Ztschr. f. prakt. Geol. 1904, Heft 1.
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bisherigen Forschungsergebnissen bekannt macht; anderer­
seits erkennen wir die ideale Absicht des Verfassers, 
an der Hand seiner Erfahrungen, mit denen er, die ein­
schlägige Industrie beherrschend, dasteht, der Anwendung 
des Asphalts, namentlich als Baumaterial, wachsende weitere 
Verbreitung zu schaffen, die wirtschaftliche Bedeutung der 
Asphaltprodukte hervorzukehren.

Wiewohl nur eine monographische Bearbeitung, so zieht 
das Köhlersche Werk infolge der Mannigfaltigkeit der zu 
behandelnden Arbeitsstoffe nach Entstehung und Verwendung 
die verschiedensten Gebiete der geologischen und chemischen 
Wissenschaft wie der technischen Praxis in sein Bereich;- 
umsomehr darf die gute und übersichtliche Anordnung des 
Inhalts anerkannt worden. Er ist gegliedert in:

I. Teil: Geschichte, Vorkommen, Eigenschaften und Zu­
sammensetzungen der natürlichen und künstlichen 
Asphalte.

IT. Teil: Der natürliche Asphalt und seine Anwendung in 
der Industrie und den Gewerben.

III. Toil: Der künstliche Asphalt und seine Anwendung
in der Industrie und den Gewerben.

IV. Teil: Die chemische Untersuchung der natürlichen und
künstlichen Asphalte und die chemisch-technische 
Prüfung der Asphaltmaterialien.

Dio Einleitung führt uns mitten in die Erörterungen 
über die Frage der Definition und Klassifizierung der 
Asphalte und der ihnen zugehörigen Produkte der trockenen 
Destillation des Erdöls, sowie der Stein- und Braunkohlen. 
Das nun folgende Kapitel, enthaltend die Beschreibung 
der verschiedenen Vorkommen, die Entstehung des Erdöls 
und seiner Abkömmlinge, die Untersuchungen der chemischen 
Zusammensetzung, der in ihrer Abstammung verwandten 
natürlichen und künstlichen Substanzen, muß den Geologen, 
Mineralchemiker und Bergmann am meisten interessieren, 
zumal in neuester Zeit die Aufsuchung von Erdöl und 
Asphalt in verschiedenen Gegenden Deutschlands an Aus­
dehnung stetig zunimmt und dio Industrie dieser Produkte 
in sichtlichem Aufschwung begriffen ist. Der Verfasser 
stellt in der Erörterung der geologischen und der ihnen 
zugehörigen chemischen'Theorien über die genetischen Ur­
sachen der Erdölbildiing auf den Schultern der neueren 
Forscher, jedoch sind seine Ausführungen wertvoll einer­
seits in der klaren Anordnung der Forschungsergebnisse, 
andererseits in der kritischen Herausstellung der der wissen­
schaftlichen Begründung am ehesten genügenden Ansichten.

Seine Hauptaufgabe erfüllt der Verfasser in den beiden 
folgenden Abschnitten, indem er d ie1 technische und wirt­
schaftliche Bedeutung der Asphaltraaterialien als der vor­
nehmsten Baumaterialien hervorhebt, namentlich des Stampf- 
asphaltes als Straßenbaumaterial, ebenso dos Gußasphalts 
in seiner Verarbeitung zu Platten, Pflastersteinen, Isolierungs- 
und Dichtungsmaterial; ferner in der Verwendung für die 
Elektrotechnik, die Gummi- und Firnißfabrik, für dio 
Photographie und Photolitograpliie. Auch die mittels des 
künstlichen Asphaltes, d. s. dio Teer- und Pechrückstände 
von der trockenen Destillation der Stein- und Braunkohlen, 
hergestellton Fabrikate, wie Dachpappen und Dachzement, 
Asphaltröbren, sind in umfangreicher Menge und Mannig­
faltigkeit für Bauzwecke bestimmt.

Der letzte Teil des Werks, namentlich soweit er sich 
mit der chemischen Untersuchung der Asphaltfabrikate 
beschäftigt, stellt sich dem ersten Teil zur Seite und

bildet in den Methoden der Untersuchung vielfach eine 
Ergänzung dazu.

Die Belehrungen und Anregungen dieses Teils betätigen 
den gleichen Geist, in welchem das gesainto Werk verfaßt 
ist, nämlich das Bestreben, durch die stete Erweiterung 
und Vertiefung unserer Kenntnisse von der Beschaffenheit 
und Behandlung der Asphaltmineralien, durch die Kenn­
zeichnung der minderwertigen Fabrikate und die Unter­
drückung des unlauteren Wettbewerbs die Industrie zu 
heben und zu erweitern.

Das Werk des Verfassers verdient daher seine volle 
, Bedeutung für die technische Literatur und dürfte sich 

allseitig nutzbringend erweisen, zumal die altbewährte 
Veriagshandlung in der Ausstattung des Buchs alle den 
modernen Anforderungen entsprechenden Zutaten aufgewondet 
hat. Ein sehr ausführliches Inhaltsverzeichnis, Sach- und 
Autorenrogistor erleichtern die Handhabung des Buches.

Dr. K os  m an u.

Z u r  B e s p re c h u n g  e in g e g a n g e n e  B ü c h e r :

(Die Redaktion behält sich eine eingehende Besprechung geeigneter 
Werke vor.)

H u m m e l ,  H. u. S p o c h t ,  F .: Das Stempelsteuergesetz 
vom 31. .Tuli 1895 nebst Ausführungsbestimmungen, 
dem Erbschaftssteuer-, Wechselstempelsteuer- und Reichs­
stompeigesetz. Kommentar für den praktischen Gebrauch. 
Lieferg. 4. Berlin, Verlag yon J .  Gattentag, 1904.

K r a o m e r ,  I I . : Weltall und Menschheit. Lfg. 5 6 — 58. 
Berlin, Doutschos Verlagshaus Bong & Co. Lfg. 0,60 dl.

S t e i n ,  P .: Der gegenwärtige Stand dor Tiefbohrtechnik 
für Solmrfzwecke. Nach den Vorträgen gehalten am 
10. und 24. März 1904 im Österreichischen Ingenieur- 
und Architekten - Verein zu Wien (Berg- und hütten­
männische Abteilung). 48 S. Wien, Manzsche k. u. k. 
Hof - Verlags- und Univorsitäts - Buchhandlung, 1904. 
1. Kr.

S t o d o ł a ,  Dr. A.: Die Dampfturbinen mit einem Anhänge 
über die Aussichten der Wärmekraftmaschinen und über 
die Gasturbine. Zweite, bedeutend erweiterte Auflage. 
368 S. mit 241 Textfiguren und lithogr. Tafeln. 
Berlin, Verlag von Julius Springer, 1904.  10 d l .

Zeltsclu-ittenscliau.
(Wegen der Titel-Abkürzungen vergl. Nr. l.j

M in e ra lo g ie , G eologie.

F a u l t i n g  in t h e  Gl o b e  d i s t r i c t .  Eng. Min, J. 
19. Mai. S. 802/4. 5 Fig..

B e rg b a u te c h n ik  (einschl. Aufbereitung pp.).

D ie  W a h l  d e r  B o h r m e t h o d e  f ü r  t i e f e  S c h ü r f ­
b o h r u n g e n .  Von Stein. Ost. Z, 21. Mai. 263/6.  
(Schluß folgt.)

M e t h o d s  of  w o r k i n g  coa l  i n  t h e  R h e n i s h -  
W e s t f a l i a n  b a s i n .  Ir. Coal Tr. R. 27. Mai. S. 1688/90, 
33 Abb. Westfälische Abbaumethoden. Einrichtung der 
Stapelschächte.
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Ü b e r  G r u b e n - S i c h e r h e i t s l a m p e n  u n d  d e r e n  
System e.- Von v . ' Selmlsclia. Bergb. 20. Mai. S. 9/10. 
Sicherheit im Betriebe; Zündvorrichtung der Sicherheits­
lampe.. (Schluß f.)

U n d e r g r o u n d  f i res .  Von Hardwick. Tr. I. M. E. 
Vol. XXV. Heft 5. S. 724/48. Einteilung der Grnben- 
brände nach der Entstehungsursacho in zwei Gruppen:
1. Brände, veranlaßt durch verschiedene Gründe, insbe­
sondere Entzündung der Kohle, Zimmerung oder anderer 
brennbarer Stoffo, und 2. Brände, veranlaßt durch Selbst­
entzündung der Kohle oder bituminöser Stoffe. Selbst­
entzündung ist auf Oxydation von Kohle oder von Schwefel­
kies oder auf Reibung zuriiekzuführon. Verhütung der 
Grubenbrände, ihre Bekämpfung und Gefahren.

T h e  m e c h a n i c a l  e n g i n o e r i n g  of c o l l i e r i s .  (Ports.) 
Von Euters. Coll. G. 27. Mai. S. 1122/4 . 1 Abb. Tngos- 
anlagen. Allgemeine Grundsätze. Disposition von Tages-, 
antägeh einer Zeche an Hand der boigegebonen Skizze.

Conc r e t o  wo r k  a b o u t  mi nes .  Von Edwards. Eng. 
Min. J .  19, Mai. S. 805/6 . i  Fig. Zusammensetzung und 
Prüfung des Betons.

M a sch in e n - , D am p fk o sso lw esen , E le k tro te c h n ik .

B r i t i s h  l o c o m o t i v o  d e v e l o p m e n t .  Ir. Coal Tr. R. 
27. Mai. S. 1682/3 . 3 Abb. Beschreibung einiger neuerer, 
schwerer englischer Lokomotiven.

B e i t r a g  zu r  T h e o r i e  u n d  B e r e c h n u n g  der  
h y d r a u l i s c h e n  R e g u l a t o r e n  f ü r  W a s s e r k r a f t ­
m a s c h i n e n .  Von Schmoll von Eisenwerth. (Schluß.) 
Dingl. P. J .  28. Mai. S. 341/6 . 8 Abb. II. Teil. Unter-, 
suebung der Kolbenbewogung des Sorvomotors für ver­
änderliche Verstellkraft des Leitapparates.

T r a v f i l l i n g  s h i p y a r d  c r a n o  a t  V u l k a n  wo r k s ,  
B r e d o w,  S t e t t i n .  Engg. 20. Mai. S. 712/3. 5 Abb. 
Beschreibung eines von Ludwig Stuckenholz zu Wetter 
a. d. Ruhr entworfenen, fahrbaren Portalkraus für den 
Stettiner Vulkan. Genauere Angabe über die Antriebs­
motoren.

F l a m m r o h r  - Z u s a m m e n d r ü c k u n g .  Von Cario. 
Dampfk. Üb. Z. 25. Mai. S. 202/3. Verf. bespricht einen 
im Jahresbericht des Braunsehw. Dampfk. Üb.-Vereins ver­
öffentlichten Fall und äu ß e r t ' sich eingehend über dio 
möglichen Ursachen.

A m e r i k a n i s c h e  W a s s e r w e r k e .  Von Prelini. (Forts.) 
Tract. Trans. Mai. S. 46/53. 8 Abb. Beschreibung der 
Wasserversorgung der Städte Cbikago, Cleveland und 
Milwaukee. (Forts, f.)

H ü tte n w o s e n ,  C hom ischo  T ec h n o lo g ie ,  C hem ie , 
P h y s ik .

T h o K o p p  m o t a l l u r g i c a l  f u r n a c o ,  Ir. Age. 1 9 .Mai. 
S. 8/9. 3 Textiig. Beschreibung eines Schmelzofens, in 
dem Metalle von verschiedenem Schmelzpunkt unter günstigen 
ökonomischen Ergebnissen zu Legierungen verbunden werden 
sollen.

H y d r a u l i c a l l y  f o r g e d  a n d  r o l l e d  s t e o l  r a i l w a y  
whoo l s .  Von v. Z. Loss. Am. Man. 19. Mai. S. 611/20. 
4 Abb. 4 Diägr.

D as  B i t u m e n  der  B r a u n k o h l e .  Von Scheithauer. 
Brkl. 23. Mai. S. 97/104. Vorkommen, Entstehung, 
Eigenschaften, Verwertung, des Bitumens, sein Einfluß auf 
die Brikettierfähigkeit.

W e i t e r e  B e i t r ä g e  z u r  K e n n t n i s  dor  A z e t y l e n -  
r o i n i g u n g .  .T. Gas. Bel. ' 21 .  Mai. S. 460/2 . Be­
stimmung ■ der' Reinheit des Azetylens mittels salzsaurer 
Lösung von Quecksilberchlorid zum Nachweis von Phosphor, 
Schwefelvorbindungen oder Siliciumwasserstoff. Warnung 
vorllypochloridmasson zur Reinigung wegen Explosionsgefahr.

Ü b e r  U n g l e i c h m ä ß i g k e i t  d e s  S t e a r i n g e l i a l t e s  
in K o n i p o s i t i o n s k e r z e n .  Von Graefe. Brkl. 31. Mai. 
S. 109/11. 1 Fig.

V o lk s w ir ts c h a f t  u n d  S ta t is t ik .

T h e  v a l u a t i o n  of  g o l d  mi nes .  Von Hoover. Eng. 
Min. J .  19. Mai. S. 801.

V  e rk e h rsw e so n .

E i s e n h a h n p o l i t i k  u n d  e l e k t r .  B a h n b e t r i e b  in 
I t a l i e n .  Von Lanino. E. T. Z. 26. Mai. S. 419/20.

Personalien.

G e s t o r b e n :

in Siegon am 26. Mai der Geheime Bergrat a. D. 
Georg G e r l a c h  im 73. Lebensjahrei

Dor Berginspektor S c h u l z - B r i e s e n  zu Dortmund ist 
zum Bergwerksdirektor und Mitglied dor Bergwerksdircktion 
daselbst,; der Borginspektor A r b e n z ,  bisher bei dem 
Steinkohlenbergwerke Königin Luise, zum Bergwerksdirektor 
und Mitglied der Bergwerksdirektion zu Zabrze ernannt 
worden.

Dom Berginspektor von  V e l s e n  bei der bisherigen- 
Zentralverwaltung zu Zabrze ist die Verwaltung der Direktor­
stelle des Steinkohlenbergwerks bei Knurow übertragen 
worden.

Ernannt sind zu Berginspektoren dio Bergassessoren 
D o b b e l s t e i n  (Karl) im Bergrevier Hannover, S c h m i d t  
im Bergrevier Ost-Cottbns, F r e u n d  im Bergrevier West- 
Recklinghausen, S t  o r p im Borgrevier Ost-Essen und 
H e n n e n b r u c h  im Bergrevier Hamm.

Der Bergassessor Gr e v e l ,  bisher im Bergrovier
Hamm, ist dem Bergrevier Wattenscheid als Hilfsarbeiter 
überwiesen worden.

Der im Bergrevier Ost - Halle als Hilfsarboiter be­
schäftigte Bergassessor Dr. H e r b i g  ist vom 1. Juli d. Js.
ab der Kgl. Bergwerksdiroktion zu Saarbrücken als
technischer Hilfsarbeiter überwiesen worden.

Bei dor Geologischen Landesanstalt zu Berlin sind die 
außeretatsmäßigen Geologen Dr. W e i ß o r m e l ,  Dr. von 
L i n  s t ow und Dr. K o e r t  zu Bezirksgeologen ernannt 
worden.

D as Verzeichnis der in dieser N um m er enthaltenen größeren Anzeigen befindet sich, gruppenweise geordnet, 

auf den Seiten 36 und 37 des Anzeigenteiles.
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Z. Abteilung 2,oo W.

Konglomerat

Konglomerat-.

S ch ie fer  0,40 m .

Kopfschichten 0,7t m  
(werden in den Strecken  
nachgefirstet).

Mach fa ll 0,27 m. 
(unreine Kohle)

wilde Schichten 
( Felskümmel)

0,9 m .

Zwischenm ittel 
■ 1,0 bis 5,0 m.

1. A btei/ung 1,6 m .

Zwischenm itte t 0,45m.

Okaft&A/. cfcjiic&Con/= 

&oblchtföö/ico i w n /  

cittWl?. (AXt<̂ eYMAA\dc/- 

£Bx7x>IWa-'.

1,32 m .

SihyA.

S/iofcZ' A/. S^veXio îXcn/- 

(ZödCCK) %>M/YYV <SX%VYO. 

ifflo/z/. JC a-coZneny auOCo.

S c h ie fe r  3 -4 - m .

K o p f sch ich ten  076m.
i. d. Strecken  

nachßcfirstct).
Nach fä l l  Ot 2 f/n .
(unreine Kohle)

¿P/tafjX' A/. IteÄxdkoftdm/- 

fXörzeo yßevm/ d,tiirv.

3Xo/c/. 3CxeoJCnevM/ 3Co.

^ Armt .v T.VTirtz.D axituiuuiL

Tafel

A lte r ( hohlräumiger Bruch i 

N eu er  Bruch

ausgeschlämmt.
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Die Separation und Wäsche der Zeche 

D a l i lb u sch ,  Schacht VI.

Ausgeführt von der Maschinenfabrik H u m b o l d t  in Kalk.

Fig . 1. L ä n g s  a u  f r i ß .

Tafel 17.

Fig. 2. Q u o r  a  n f  r  i ß.

F ig . 3. G r  u n d r  i ß.

Druck von T. J l e i smann- Gr one  in Jisscn.


